Dontficho Nundſchun 


len und Danzig: In den 


Poſtbezug monatl. 3.89 zit, 11.66 

monatl. 2.50 21. Deutſchland 5 

0 gr. Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung c.) 

keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung 
Bezugspreiſes. — Feruruf Nr. 3594 


vierteljährlich 
250 RM. — 


und 3595. 


Nr. 182 


Vor einer entſcheidenden Wendun 
| in Mitteleuropa. 


Der Londoner Beſuch des Rumäniſchen Königs in den 
letzten Julitagen kam für die politiſche Welt völlig über⸗ 
raſchend. Rein äußerlich unterſchied er ſich von früheren 
Englandfahrten Karls II. durch zwei Momente. Zunächſt war 
die Tatſache bemerkenswert, daß der König zue 1ſt nach 
London und dann erſt nach Paris reiſte, während er 
früher die Fahrkarten in umgekehrter Richtung zu löſen 
pflegte. Niemand zweifelte daran, daß der König damit ſeine 
größere Unabhängigkeit von der franzöſiſchen Außenpolitik 
dokumentieren wollte. Dann fiel es auf, daß der Throninhaber 
und außenpolitiſche Führer Rumäniens diesmal nicht nur vom 
Königspaar, ſondern ſogar vor der ſtrengen 
Königin mutter Mary empfangen wurde, die das 
rüher wegen der Scheidungsaffäre des Königs immer ab⸗ 
gelehnt hatte. Wenn die alte Dame ſich jetzt wohlwollender 
zeigte, ſo mußte das in einem wachſenden engliſchen Intereſſe 


an Rumänien feinen politiſchen Grund haben. 


unter ſolchen Umſtänden ging in London das Rätſelraten 
hin und her, welchen Hintergrund wohl die engliſche 
Reiſe des Königs haben könnte. Am naheliegendſten war der 
Gedanke, daß König Karl ſeinem früheren Außemminiſter und 
jetzigen außenpolitiſchen Gegner Titules eu, der vorher in 
n alte Freunde beſucht hatte, auf die Finger ſehen wollte. 
Aber das war vielleicht gar nicht einmal ſo wichtig, da ſich die 
Briten dem amtsenthobenen Herrn Titulescu gegenüber weit 
zurückhaltender benommen hatten als die Franzoſen und 
Tſchechen. Von einem wohl unterrichteten Freunde wurde uns 
über die Hintergründe der rumäniſchen Königsfahrt nach 
London vielmehr folgendes erzählt: 


Man glaube in Bukareſt allen Ernſtes, daß Deutſch⸗ 


re im abſebbarer Seit ſudetendeülſche 


it im Einverſtändnis mit Italien auch die öſter⸗ 
reichiſche Frage in einem für Berlin und Wien gleicher⸗ 
maßen erträglichen Sinne ordnen werde. 
— würde daun ſeine dominierende Stel⸗ 
an 


lung Donauraum das Reich 
abgeben müſſen, das erfolgreich beſtrebt ſei, 
gemeinſam mit Oſterreich, Ungarn und Italien, 
aber auch mit Jugoſlawien und bei 
Ausſchaltung der Tſchechoſlowakei, einen ſtarken 
mittelenropäiſchen Block zu bilden. 


Frankreich wäre nicht in der Lage, gegen dieſe entſcheidende 
Wendung in Mitteleuropa etwas Entſcheidendes zu unter⸗ 
nehmen. Zunächſt ſei es innenpolitiſch gebunden, dann aber 
auch außenpolitiſch an den Pyrenäen. Die Stellung Deutſch⸗ 
lands und Italiens im ſpaniſchen Bürgerkrieg hätte vornehm⸗ 
lich dieſen Sinn der Bindung franzöſiſcher 
Energien. i 


Nach dieſer Neuordnung der Dinge im Donau: 

raum werde Deutſchland gemeinſam mit Polen, 

das an der Löſung der tſchechiſchen Frage gleich 

falls intereſſiert ſei, ſein Verhältnis zu Sowjet⸗ 
rußlaud regeln. 


In welcher Weiſe dies geſchehe — man ſpreche neuerdings 
auch von einer Beſſerung der deutſch⸗ſowietruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen — ſoll ganz von der im Fluß befindlichen Ent⸗ 
wicklung in Moskau abhängen, die in außenpolitiſcher 
Hinſicht neuerdings ſtark von der Zuſpitzung der Verhält⸗ 
niſſe im Fernen Oſten beeinflußt werde. Das gleiche 
gelte übrigens auch von der engliſchen Politik. 
Während das Foreign Office vor dem neuen Eroberungs⸗ 
feldgug Japans in China an der politiſchen Lage im öſt⸗ 
lichen Mitteleuropa (allen diesbezüglichen Wünſchen zum 
Trotz) wenig Intereſſe bezeigte, ſei jetzt ſeine Ein⸗ 
ſtellung bei Beachtung des Umſtandes, daß die Grenzen des 
gleichfalls fernöſtlich intereſſierten Sowjetreichs von 
Wladiwoſtok bis zur polniſch⸗rumäniſchen Grenze reichen, 
eine grundlegend andere geworden. Unter dieſen 
Umſtänden ſei es ganz natürlich geweſen, daß der könig⸗ 
liche Leiter der rumäniſchen Außenpolitik nach London ge⸗ 
kommen ſei. Er habe ſchon, als er den polniſchen Staats⸗ 
präſidenten nach Bukareſt einlud und dann ſofort dieſen 
Beſuch in Warſchau erwiderte, die neu ſich herausbildende 
Lage klar erkannt. 


Rumänien fühle ſich lebenſo wie Polen) nicht 
mehr als franzöſiſcher Vaſall und wollte deshalb 
ſein Bündnis mit Polen verſtärken. 


Als nächſter Schritt hätte ſich dann die Bezeugung des 
Anlehnungsbedürfniſſes an England er 
geben, das der Bukareſter Politik ebenſo wie der Warſchauer 
Diplomatie einen Rückhalt bei jedem Zuſammenwirken 
mit der jetzt in Mitteleuropa maßgeblich in Erſcheinung 
tretenden deutſchen Macht verſchaffen ſolle. Auch in 
England ſei man eifrig bemüht, der neuen Lage gerecht 
zu werden. Deshalb könne man von einem 


zunehmenden engliihen Jutereſſe au den 
kontinentalen Problemen 

ſprechen, das ſich nach außenhin u. a. durch die Reiſe des 

Herzogs von Kent nach Polen, Öfterreih und 


das 


Jugo⸗ 
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61. Jahrg. 


ſlawien dokumentiere, noch mehr aber durch die Ver⸗ 
handlungen mit Italien über einen Ausgleich im 
Mittelmeer, die gerade unter dem vorgezeichneten Aſpekt 
keine Spitze gegen Deutſchland zu zeigen brauchten. 

Soweit unſer aus erſter Quelle ſtammender Londoner 
Bericht, an deſſen Linienführung, die nicht nur für den Be⸗ 
ſuch Karls II. in London, ſondern auch für andere Beſuche 
einen paſſenden Hintergrund abgeben könnten, gewiß nicht 
alle Einzelſtriche richtig geſehen ſind. Vor allem wäre es 
durchaus falſch, einer in der Weltpreſſe aus durchſichtigen 
Gründen weit verbreiteten Meinung beizupflichten, daß 
Deutſchland das Eigenleben der Tſchechoſlowakei behindern 
wolle. Wenn die reichsdeutſche Preſſe ſich heute mehr als 
früher mit den Zuſtänden in der Tſchechoſlowakei kritiſch 
befaßt, dann tut ſie das aus dem gleichen Grund, wie es 
etwa die Polen bei ihrer Polemik gegen den ſlawiſchen 
Bruder zu tun belieben: nämlich in dem Beſtreben, auf 
den Vernichtungsfeldzug hinzuweiſen, der gegen 
die gleichſtämmige Volksgruppe im Reiche Be⸗ 
neſchs geführt wird. Der Prager „Venkor“ hat gerade 
in dieſen Tagen auf einen Vortrag hingewieſen, den ein 
maßgeblicher Reichsdeutſcher, Dr. Abshagen, in Cam⸗ 
bridge gehalten hat. Der Redner hat in der engliſchen 
Univerſitätsſtadt in einer intereſſanten Wechſelrede aus⸗ 
geführt, daß 


auch zwiſchen Deutſchland und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei ſeit mehreren Wochen wichtige Ver⸗ 
handlungen im Gange 


ſeien. Bisher hätten dieſe Verhandlungen zwar noch nicht 
zu einer völligen Verſtändigung geführt, die ſich etwa mit 
dem deutſch⸗polniſchen Abkommen vergleichen ließe; aber 
andererſeits ſeien die immer wieder verbreiteten 


Nachrichten über einen unmittelbar 
ſtehenden Krieg Deutſchlands gegen die Tſchecho⸗ 
a ſlowakei völlig unbegründet. 


Deutſchland habe beſtimmt nicht die Abſicht, die Tſchecho⸗ 
ſlowakei zu überfallen. Es beſtünde vielmehr die begrün⸗ 
. . , . TERT were 


Jeutſche Pfarrer f 
aus Oſt⸗Oberſchleſien ausgewieſen! 


Im Zusammenhang mit dem neuen von Dr. Grazyüſki 
entworfenen Kirchengeſetz find in dieſen Tagen die polni⸗ 
ſchen Behörden dazu übergegangen, reichdeutſchen Geiſt⸗ 
lichen der Unierten Evangeliſchen Kirche in Oſt⸗Oberſchle⸗ 
ſien die Aufenthaltsgenehmigung zu entziehen und ihnen 
dadurch ihre ſeelſorgeriſche Tätigkeit in Polen unmöglich 
zu machen. So wurde zunächſt den Pfarrern Schiller, 
Kattowitz, Dr. Schneider, Kattowitz und Wenzlaff, 
Pleß, der Answeiſungs befehl zugeſtellt. Die deutſchen 
Geistlichen müſſen bis zum 15. Auguſt Polen verlaſſen. 

Dieſe drei Geiſtlichen haben ſich in jeder Beziehung 
als ruhige und loyale Deutſche im Polniſchen Staat er⸗ 
wieſen und gewiſſenhaft ihre rein ſeeſorgerliche Tätigkeit 
in Oberſchleſien ausgeübt. Wir halten dieſe ſchroffe „Lö⸗ 
ſung“ der Kirchenfrage in Oſt⸗Oberſchleſien für keinen 
Sieg der polniſchen Sache. 


Exmittiert! 


Ein deutſcher Laudwirt verliert 
ſeine rechtmäßig erworbene Scholle. 


Am 14. Dezember 1920 kaufte der Landwirt Otto 
Benſch von der Witwe Anna Zeidler das Grundſtück 
Przytek, Kreis Neutomiſchel, Band I, Blatt 21, in einer 
Größe von 6,92,40 Hektar, mit vollem Inventar. Der Staat 
übte am 21. 3. 1921 das Vorkaufsrecht aus und ließ 
ſich im Auguſt desſelben Jahres im Grundbuch als Eigen⸗ 
tümer eintragen. 5 

In der Hoffnung, doch im Beſitz der Wirtſchaft bleiben 


* 


zu dürfen, führte Benſch eine Reihe von Verbeſſerungen 


durch, die den Wert des Grundſtücks bedeutend vergrößer⸗ 
ten. Der Staat ſtrengte aber trotzdem gegen ihn eine 
Räumungsklage an. Laut Urteil des Appellatious⸗ 
gerichts Polen mußte B. den faſt 28 Morgen großen Beſitz 
gegen eine Entihädigung von 800 Zloty dem Staat übers 
geben. Da dieſer aber für die Nutzuießung an B. bedeu⸗ 
tend höhere Gegenforderungen geltend machte, fand die 


Exmiſſion am 13. Juli d. J. durch den Gerichtsvoll⸗ 


zieher Zbigniew Szezepankowſki aus Nentomiſchel ſtatt, 
ohne daß Beuſch einen Groſchen erhielt. 

Unſer Volksgenoſſe iſt vorläufig mit ſeiner Familie zu 
ſeiner Schweſter gezogen, wo er eine Notwohnung erhalten 
hat. Ihm fehlen ſämtliche Mittel für den weiteren Lebens⸗ 
unterhalt, da er in den Jahren des Prozeſſes nichts zurück⸗ 
legen konnte. Es bleibt ihm nur übrig, von hilfsbereiten 
Mitmenſchen Beiſtand zu erbitten. 

Zu bemerken wäre noch, daß Geſuche des deutſchen 
Landwirts an das Miniſterium und die Behörden, ihn auf 
der Wirtſchaft zu belaſſen, nichts genutzt haben. Benſch 
ging ſogar ſoweit, dem Staat den Erſatz ſämtlicher ihm ent⸗ 
ſtandenen Prozeßkoſten anzubieten. 


— 


dete Hoffnung, daß in abſehbarer Zeit auch mit der Tſchecho⸗ 
flowakei, die allerdings nicht die glücklichſte Schöpfung der 
Friedensverträge ſei, ein Abkommen zuſtande komme. 

Tom. 


Frankreichs letzte Hoffnung: Tituleseu! 


König Karl II. von Rumänien iſt ſoeben von ſeiner 
Informationsreiſe, die ihn zwiſchen London und Bukareſt 
nach einer ganzen Reihe von Ländern führte, in ſeine 
Hauptſtadt zurückgekehrt. Die Reiſe war nicht bedeutungs⸗ 
los für die Außenpolitik Rumäniens, auf die der König, 
wie man weiß, einen ſtarken perſönlichen Einfluß nimmt, 
und für deren Kurs er ſich auf ſeiner mehrwöchigen Aus⸗ 
landtour ſicherlich Orientierungsmarken geſucht hat. Aber 
auch die Rückkehr ſcheint von entſcheidender politiſcher Be⸗ 
deutung zu werden. Der König hat ſofort den Miniſter⸗ 
präfidenten Tatarescu empfangen, und man nimmt an, 
daß über das Verbleiben ſeines Kabinetts im Amt nun 
binnen Kürze Klarheit geſchaffen werden wird. 


Rumänien befindet ſich im Zuſtand einer la⸗ 

tenten innenpolitiſchen Kriſis. Die Nationale 

Bauerupartei, die ſtärkſte des Parlaments, iſt 

in Oppoſition gegen das Kabinett Tatarescn 

getreten und erhebt Auſpruch darauf, ſelbſt an 
an die Regierung zu kommen. 


Der König hat bisher gezögert, dieſem Verlangen nach⸗ 
zugeben. Die wirtſchaftlichen Reformideen der Nationalen 
Bauernpartei ſind ziemlich tief einſchneidend. Außerdem 
aber würde Rumänien unter ihrer Leitung zweifellos in 
einen außenpolitiſchen Kurs hineingedrückt werden, 
der dem jetzt geſteuerten nicht entſpricht. Rumänien ſegelte 
einſt ganz im Fahrwaſſer Frankreichs, mit dem 
es ja auch durch ein Militärbündnis verbunden iſt. Dieſe 
unbedingte Gefolgſchaft für Paris iſt ſeit dem Ausſcheiden 
Tituleseus aus dem Außenminiſterium nicht mehr er⸗ 


1 kennb r. Die Regierung Tatarescn hat ſich be⸗ 


müht, die Außenpolitik des Landes zu einer ge ßeren 
unabhängigkeit zu führen. In gewiſſem Sinn voll⸗ 
zog ſich in Rumänien etwas Ahnliches wie in dem Nachbar⸗ 
ſtaat der Kleinen Entente, Jugoſlawien, wo auch der 
Selbſtſtändigkeitsdrang wuchs. In Paris iſt man ſehr be⸗ 
kümmert darüber, daß dieſe beiden Länder, die man als ge- 
treue Trabanten im Südoſten Europas anſah, und die der 
verſtorbene Barthou noch kurz vor ſeinem Tode auf die 
franzöſiſche Politik zu verpflichten verſuchte, jetzt den An⸗ 
ſpruch erheben, über das, was ihren Intereſſen frommt, 
allein zu entſcheiden, auch wenn es einmal nicht im fran⸗ 
zöſiſchen Sinn liegt. . 


Die Nationale Banernpartei würde Rumänien 
wieder auf die Linie des franzöſiſchen Kurſes 
führen. 


Der Mann, der ſie jahrelang in dieſer Richtung ſteuerte 
und der ganz folgerichtig Rumänien damit auch an die 
Seite der Sowjetunion bringen wollte, Titules cu, hat 
ſich nach ſeinem Rücktritt vom Amt der Nationalen 
Bauernpartei angeſchloſſen, weil er glaubte, mit 
ihrer Hilfe am eheſten wieder an die Spitze des Außen⸗ 
miniſteriums gelangen zu können. Ob das geſchehen würde, 
wenn in der Tat Tatarescu jetzt zurücktritt und einem 
Kabinett der Nationalen Bauernpartei Platz macht, iſt 
allerdings mehr als zweifelhaft. In Bukareſt glaubt man 
nicht, daß die Partei die Abſicht habe, dem Mann, der ſich 
als ein für Rumänien und für Europa gefährlicher Ver⸗ 
ſchwörer erwieſen hat, die Macht wieder in die Hand zu 
ſpielen. Es fragt ſich bloß, ob Titulescu inzwiſchen nicht 
feine Geſchicklichkeit als Verſchwörer auch im Lande ſelbſt 
betätigt hat, um den Zielen ſeiner Machtträume näher zu 


kommen. 

Wie wir geſtern berichten konnten, entfaltet Herr Titu⸗ 
lescu gegenwärt ig in Karlsbad eine rege politiſche Ver⸗ 
ſchwöver⸗Tätigkeit, an der ſich (ſelbſtverſtändlicht) tichechiiche 
Miniſter und auch ein jugoſlawiſches Kabinettsmitglied zu be⸗ 
teiligen ſcheinen. Welche Rolle den aktiven rumäniſchen Mi⸗ 
niſtern und Parlamentariern dabei zufällt, die gleichzeitig um 
den Karlsbader Brunnen herumſpazieren, kann ſchwerlich 
genau beſtimmt werden. Entweder wollen ſie ihren mongoliſch 
geformten Landsmann Titulescu beſchwören, in Karlsbad 
einen radikalen Stoffwechſel vorzunehmen und die eigen⸗ 
mächtigen Treibereien gegen den König und gegen die Ent⸗ 
wicklung des Weltplans überhaupt zu unterlaſſen. Oder es 
handelt ſich ſelbſt um gichtkranke Herren, die ſich in der ver⸗ 
änderten Lage nicht mehr zurechtfinden und ſich mit Herrn 
Titulescu „für alle Fälle“ verſtändigen wollen. Selbſt in 
Bukareſt läßt ſich die innenpolitiſche Wetterlage Rumäniens 
nicht genau an einem Barometer ableſen. 

Eines iſt ſicher: Titulesen gehört zu den letzten 
Trümpfen des franzöſiſchen Spiels im Donauraum. Er 
wird deshalb auch nicht in die Tſchechoſlowakei gereift ſein, 
ohne vorher für ſich, ſeine Werber und ſeine geworbenen 
Trabanten Geld in den Beutel bekommen zu haben. Doch 
auch ohne dieſe klingende Begleitmuſik iſt das Spiel am 
Karlsbader Brunnen wichtig und entſcheidend genug. 

Die Umſtellung der europäiſchen Gleichgewichtslage ge⸗ 
ſchieht nicht kampflos und von ungefähr, und es können 
noch viele Patienten zum Karlsbader Brunnen reiſen, um 
ihren Magen zu kurieren, der an der Suppe krank geworden 
iſt, die von alten Köchen in Verſailles gebraut wurde. 


en deutſchen Außenminiſtern. 


Staatsſekretär Dr. Schmidt bei Freiherrn 
von Neurath. 


* 

Der öſterreichiſche Staatsſekretär für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten, Dr Guido Schmidt, ſtattete am Sonn⸗ 
tag anläßlich eines kurzen Aufenthalts in Vorarlberg 
dem deutſchen Reichsaußenminiſter Freiherrn von 
Neurath, der dort mit feiner Familie einige Urlaubs⸗ 
tage verbringt, einen Beſuch ab. 

Wie DNB meldet, benutzten der öſterreichiſche Staats⸗ 
ſekretär für Außeres und der Deutſche Reichsaußenminiſter 
die Gelegenheit ihrer Begegnung zu einer allgemeinen 
politiſchen Ausſprache, der auch Staatsſekretär 
von Mackenſen beiwohnte. Die Unterredung trug 
einen überaus herzlichen Charakter. 


Oeſterreich — Deutſchland — Angarn. 


Das Zuſammentreffen von Staatsſekretär Dr. 
Schmidt mit dem Reichsaußenminiſter Freiherrn 
von Neurath, gibt der polniſchen Preſſe Anlaß zu be⸗ 
ſtimmten Kommentaren und Vermutungen. Der Budapeſter 
Korreſpondent des „Kurier Warſzawſki“ meldet 
ſeinem Blatt beiſpielsweiſe folgende Einzelheiten: 

Die amtliche Mitteilung aus Wien, über die Konferenz 
zwiſchen dem öſterreichiſchen Staatsſekretär und dem Reichs⸗ 
außenminiſter Freiherrn von Neurath, wird in Budapeſter 
politiſchen Kreiſen als ein Ereignis von großer 
politiſcher Bedeutung hingeſtellt. Während man 
bisher den Beſuch des Reichsaußenminiſters in Sſterreich 
als eine Privatangelegenheit hinzuſtellen ſuchte, ſo kann 
dieſer private Charakter der Reiſe jetzt nicht mehr gelten, 
da an den Unterredungen Staatsſekretär von 
Mackenſen teilgenommen hat. Aus dieſem Grund 
werden dieſe Unterredungen in Budapeſt mit großem Inter⸗ 
eſſe verfolgt, zumal Staatsſekretär von Mackenſen früher 
deutſcher Geſandter in Budapeſt war. Er kennt aus dieſem 
Grund ausgezeichnet die ungariſchen Fragen und erfreut ſich 
bis zum heutigen Tag eines großen Anſehens in ungari⸗ 
ſchen Regierungskreiſen. Ein ganz beſonderes Vertrauen 
bringen ihm nach wie vor Miniſterpräſident Daranyi 
und Reichsverweſer Horthy entgegen. 

Im Zuſammenhang damit verdient die Mitteilung Be⸗ 
achtung, wonach der ungariſche Reichs verweſer 
Horthy ſich in den nächſten Tagen nach Oſterreich be- 
gibt, um dort im Karwendel⸗Gebirge mehrere Tage der 
Jagd obzuliegen. Darüber hinaus weilen bekanntlich ſeit 
Tagen der ungariſche Miniſterpräſident Daran yi, Außen⸗ 
miniſter Kanya und der einflußreiche Abgeordnete Tibor 
Eckhardt in Sſterreich. Nach in Budapeſt verbreiteten 
Gerüchten ſoll ſich auch der deutſche Reichswehrminiſter Ge⸗ 
neralfeldmarſchall von Blomberg nach Sſterreich be⸗ 
geben, um ſich mit dem Chef des öſterreichiſchen General⸗ 
ſtabes zu treffen. 


Staatsſekretär Dr. Guido Schmidt 
über Oeſterreichs Außenpolitik. 


Wien, 10. Auguſt. (DNB) Bei der Eröffnung von 
internationalen Ferienhochſchul⸗Kurſen auf Schloß Traun⸗ 
ſee bei Gmunden im Salzkammergut ſprach der Staats⸗ 
ſekretär für die Auswärtigen Angelegenheiten Dr. Schmidt. 
Er ſagte u. a.: 

„Bei Öfterreih handelt es ſich um urdeutſches Land. 
Niemals konnte der deutſche. Charakter der öſterreichiſchen 
Erblande — und fie bilden Ta das heutige Sſterreich — in 
Zweifel geſtellt werden. Daraus ergibt ſich der Schluß, daß 
die Politik dieſes Landes niemals ſo geſtellt ſein kann, daß 
fie den Intereſſen und dem Glück des großen deutſchen 
Volkes zuwiderläuft. Die große Linie der Außenpolitik 
Oſterreichs iſt daher durch das Juli⸗Abkommen des Jahres 
1986 erneut darauf feſtgelegt worden, daß die beiden 
deutſchen Staaten Europas nur eine Außenpolitik 
betreiben können und dürfen, die den beiderſeitigen Inter⸗ 
eſſen und damit denen der deutſchen Bewohner beider 
Staaten frommt. 

: „Die geographiſche Lage Sſterreichs weiſt aber nicht nur 
auf den großen nördlichen Nachbarn, den ich der Stammes⸗ 
gleichheit halber an erſter Stelle nannte, ſondern auch auf 
oͤſe füdliche Großmacht hin. Von dieſer trennt uns 
owar der Alpenwall, es verbinden uns mit ihr aber jahr⸗ 
hundertealte intenſive Wechſelbeziehungen verſchiedenſter Art. 
Der Drang, der Herrſcher und Heerführer in grauer Vorzeit 
immer wieder über die Alpen trieb, die Sehnſucht, die in den 
Worten des deutſchen Dichterfürſten ihren höchſten Ausdruck 
fand, iſt auch heute noch in uns lebendig. Aber darüber hinaus 
iſt es das Bewußtſein, in dem machtvollen ſüdlichen Nachbarn, 
deſſen bedeutſame Entwicklung wir mit Freude verfolgen, eine 
treue Stütze für Oſterreichs Lebensbedürfnis 
zu haben, ſo daß uns neben rein gefühlsmäßigen Erwägungen 
ein ſtarker Anſporn zur unveränderten Aufrechterhaltung der 
Freundſchaft Oſterreichs mit Italien verbindet. 
„So ſehen wir zunächſt zwei ſtarke und mächtige 
Schienenſtränge, auf denen ſich in bewährter Weiſe der 
politiſche Verkehr mit den nördlichen und ſüdlichen Nachbar⸗ 
Großſtaaten, mit Deutſchland und Italien, abwickelt. 
Dies ſchließt ſelbſtverſtändlich keineswegs aus, daß Sſterreich 
als kulturell er, wirtſchaftlicher und politiſcher Faktor Europas 
die Aufgabe hat, die Beziehungen zu den übrigen Großmächten 
ee Nachbarn möglichſt freundſchaftlich und erſprießlich 


USA vermietet Kriegsſchiffe an Brafilien. 


Amerikaniſche Blätter veröffentlichen in großer Auf⸗ 
machung die Nachricht, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika beſchloſſen habe, ſechs Zerſtörer 
der amerikaniſchen Kriegsmarine an die Regierung der 
Vereinigten Staaten von Braſilien zu vermieten. Als 
Mietpreis hat die Braſilianiſche Regierung weiter nichts 
als die Verſicherungsſumme zu bezahlen. 8 

Dieſer Beſchluß der Regierung der USA, der einzig in 
der Geſchichte des Landes daſteht, ſcheint eine völlig neue 
Ara einzuleiten, in der die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika die Rolle des „Beſchützers“ der lateinamerika⸗ 
niſchen Staaten übernehmen wollen. In der Umgebung 
des Weißen Hauſes wird verſichert, die Regierung der 
USA würde ähnliche Erleichterungen auch anderen latein⸗ 
amerikaniſchen Staaten gewähren. In den amtlichen 
Kreiſen Waſhingtons wird der Beſchluß damit begründet, 
die Vereinigten Staaten würden dadurch in die Lage ver⸗ 


ſetzt, die amerikaniſchen Schweſternnationen indirekt, aber 


dabei nicht weniger wirkſam, zu ſchützen und dieſen Natio⸗ 


nen zu helfen, ihre Verteidigungsmaßnahmen zu verſtärken. 
Die amerikaniſchen Zerſtörer, die an die Braſilianiſche 
Regierung vermietet worden ſind, ſollen, wie amtlich ver⸗ 
ſichert wird, vollkommen kriegsbereit ſein. 5 


Ameritaniſcher TE en aufgeſchoben 


Vom Marineamt in Waſhington wird mitgeteilt, daß 
der geplante Freundſchaftsbeſuch des in den fern⸗ 
öftlihen Gewäſſern weilenden amerikaniſchen Flaggſchiffes 
„Auguſta“ ſowie von vier Zerſtörern der amerikaniſchen 
Flotte in japaniſchen Häfen auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
ſchoben worden ſei. 

Die genannten Fahrzeuge ſtatteten kürzlich dem ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Hafen Wladiwoſtok einen Beſuch ab. Die 
Verſchiebung des Japan⸗Beſuches wird nicht näher be⸗ 
gründet; doch erklären die maßgebenden Stellen, daß die 
Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika die 
fünf Kriegsſchiffe in den Gewäſſern nahe der umſtrittenen 
nordchineſiſchen Gebiete zum Schutz der amerikaniſchen 
Intereſſen belaſſen wolle. 


Deutſch-engliſcher Preſſelrieg. 


Ausweiſung des „Times“ Korreſpondenten 
aus Berlin. 


Berlin, 11. Auguſt. (PAT) Aus amtlichen Kreiſen 
wird mitgeteilt, die Deutſche Regierung habe ſich an die 
Britiſche Regierung mit der Bitte gewandt, innerhalb von 
vier Tagen den Korreſpondenten der „Times“ in Berlin, 
Normann Ebbutt, zurückzuziehen, andernfalls würde dieſer 
zwangsweiſe ausgewieſen werden. Eine ſolche Anordnung 
habe ſich als notwendig erwieſen, weil Norman Ebbutt 
jahrelang ſeine Aufgabe in einem für Deutſchland aus⸗ 
geſprochen feindlichen Sinne erfüllt habe, wodurch eine 
Verletzung des ihm erwieſenen Gaſtrechts eingetreten ſei. 


Die Reuter⸗Agentur meldet im Zuſammenhang damit 
aus London, daß bisher keinerlei diplomatiſche Schritte in 
Sachen der Ausweiſung des Berliner „Times⸗Korreſpon⸗ 
denten“ eingeleitet worden ſeien. Nach engliſcher Auf⸗ 
faſſung könne die Deutſche Regierung dem engliſchen 
Korreſpondenten nichts zum Vorwurf machen, was nicht 
mit ſeiner journaliſtiſchen Tätigkeit zuſammenhänge, 
während die Ausweiſung der deutſchen Journaliſten aus 
England auf eine mit dem Journalismus nicht aus 
ſammenhängende Tätigkeit zurückzuführen ſei. 

Weiterhin meldet die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
dann noch aus Berlin: 

Die Antwort auf die Ausweiſung der drei deutſchen 
Journaliſten aus England iſt ſehr ſchnell erfolgt und 
zeugt von der großen Entrüſtung, welche die engliſche 
Maßnahme in deutſchen maßgebenden Kreiſen hervorgerufen 
hat. Dem Berliner Korreſpondenten der „Times“, der als 
Gegenmaßnahme ausgewieſen wird, macht man zum Vor⸗ 
wurf, er habe ſeine Preſſetätigkeit zum Schaden Deutſch⸗ 
lands ausgeübt, er habe nur die negativen Erſcheinungen 
in Deutſchland gemeldet und beleuchtet, alle poſitiven Dinge 
jedoch verſchwiegen. Die Deutſche Regierung habe den 
Beweis ihrer Zurückhaltung gegeben, wenn ſie nicht inner⸗ 


halb von drei Tagen gleichfalls drei engliſche Journaliſten 


ausgewieſen habe. Erſt eine ſolche Zahl wäre die ent⸗ 
ſprechende Antwort geweſen. Zu bemerken ſei, daß der 
gemaßregelte erſte „Times“⸗Korreſpondent ſeit 1925 in 
Berlin arbeite; nach ſeiner Ausweiſung verbleibe immer 
noch der zweite „Times“⸗Korreſpondent. 


Was die von engliſcher Seite dem deutſchen Korreſpon⸗ 
denten Dr. von Langen gemachten Vorwürfe anbelangt, 
ſo hört man in Berlin die Verſion, daß Dr. von Langen 
auf ſeinem römiſchen Poſten ler war zuletzt Orts⸗ 
gruppenleiter der NSDAP in Rom) im Zuſammenhang 
mit dem italieniſch⸗abeſſiniſchen Krieg eine Tätigkeit aus⸗ 
geübt habe, die für England und die Völkerbund⸗ 
kreiſe unangenehm geweſen ſei. Nur ſo erkläre ſich 
die Ausweiſung Dr. von Langens, der erſt ſeit vier Wochen 
in London weile. Gleichzeitig mit der Ausweiſung des 
„Times“ ⸗Korreſpondenten künden Berliner politiſche Kreiſe 
eine Einſchränkung der Tätigkeit vieler anderer 
Auslands⸗Korreſpondenten an, denen tendenziöſe Bericht⸗ 
erſtattung zum Vorwurf gemacht wird, wodurch ſie ſich in 
innenpolitiſche Angelegenheiten Deutſchlands einmiſchen 
und mit nicht loyalen Elementen zuſammenarbeiten. Um 
welche Korreſpondenten es ſich dabei handelt, iſt noch nicht 
bekannt. Es verlautet, daß gegen engliſche Journaliſten 
weitere Maßnahmen nicht mehr in Ausſicht ſtehen. Bevor 
Ebbut Deutſchland verläßt iſt eine Fürſprache für ihn durch 
den Verband der Auslands⸗Korreſpondenten zu erwarten. 


Das Echo in England. 


London, 11. Auguſt (PAT). Die engliſche Preſſe kom⸗ 
mentiert lebhaft die Ausweiſung der deutſchen Journaliſten 
aus London und die von der Deutſchen Regierung getroffene 
Gegenmaßnahme. Die engliſche Preſſe ſteht dabei auf dem 
Standpunkt, daß die Maßnahme der Deutſchen Regierung der 
Maßnahme der Engliſchen Regierung nicht gleichgeordnet ſei, 
da die deutſchen Journaliſten wegen einer mit ihrem Beruf 


nicht zuſammenhängenden Tätigkeit ausgewieſen worden 


ſeien, während die Ausweiſung Ebbutts ausdrücklich auf den 
Inhalt ſeiner politiſchen Arbeiten zurückgeführt wird. 

Beſonders eingehend beſchäftigen ſich mit dieſem Fall 
natürlich die „Times“. Sie heben dabei hervor, daß die Aus⸗ 
weiſung der deutſchen Journaliſten eine Angelegenheit auf⸗ 
gewühlt habe, die immer in den internationalen Beziehungen 
außerordentlich delikat geweſen ſei. Den deutſchen Journa⸗ 
liſten habe die vollſtändige Freiheit der wohlwollenden oder 
nichtwohlwollenden Kritik zugeſtanden. 

Der „Mancheſter Guardian“ betont, wenn Deutſchland 
freundſchaftliche Beziehungen mit England aufrecht erhalten 
wolle, dann dürfte es nicht dort Repreſſalien anwenden, wo 
ſie falſch am Platz ſeien. 

(über den konkreten Anlaß, der zur Ausweiſung 
der drei deutſchen Journaliſten geführt haben ſoll, ſchweig 
man ſich in London noch immer aus. D. R.) f 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Spanien. 
General Liſter und die Niederlage von Brunete. 


Das Pariſer „Journal“ veröffentlicht in einer Kor⸗ 
reſpondenz von der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Grenze viele 
intereſſante Einzelheiten, die ein bezeichnendes Licht hinter 
die Kuliſſen der letzten Offenfive der Roten Truppen bei 
Madrid werfen. Die jetzt eingetretene Ruhe im Abſchnitt 
von Madrid ſei das Ergebnis einer Niederlage, welche 
die Roten Truppen während der letzten Offenſive bei 
Brunete erlitten hätten. 

Dieſe Offenſive ſei eigenwillig von dem Kommandeur 
des Zentralabſchnitts der Madrider Front, General 
Liſter, eingeleitet worden. General Liſter hatte die Ab⸗ 
ſicht, dadurch den Druck der Nationaltruppen an der Nord⸗ 
front abzuwenden und die Eroberung Santanders zu ver⸗ 
eiteln. Aus dieſem Grund habe er ſelbſtändig den Angriff 
bei Brunete eingeleitet, ohne die Einwilligung des Ro⸗ 
ten Hauptquartiers zu beſitzen. Die anfänglichen Erfolge 
hätten ſich aber jpäter in eine Niederlage umgewan— 
delt, die etwa 20 000 Soldaten das Leben gekoſtet hat. Auf 
die Nachricht von der Niederlage hin habe die Regierung 
von Valencia Aufklärung durch General Miaja gefordert, 
der ſich perſönlich zur Unterſuchung nach Teruel begeben 
habe. Nunmehr habe das Kommando über den Front⸗ 
abſchnitt Madrid Oberſt Ortega erhalten, der zu 
Beginn des Bürgerkrieges erſt den Rang eines Unter⸗ 
offiziers bekleidete. General Liſter, der früher Drechſler 
von Beruf war, ſei trotz ſeines eigenmächtigen Handelns 
und ſeines Verſagens in ſeiner Stellung verblieben. 


Litauen, 
das Land der verborgenen Kriegsſchätze. 


Die Suche nach verborgenen Kriegsſchätzen aus älterer 
und jüngerer Vergangenheit, die angeblich in Litauen 
vergraben ſein ſollen, wird trotz mehrfacher Mißerfolge jetzt 
wieder aufgenommen. 

In erſter Linie ſucht man, wie die „BZ am Mittag“ 
berichtet, nach der vielbeſprochenen Kriegskaſſe des Ge⸗ 
nerals Rennenkampff, die im Jahre 1915 nach der 
verlorenen Schlacht bei Tannenberg in einem See verſenkt 
worden ſein ſoll. Eine große Kiſte mit vielen tauſend Ru⸗ 
beln Papiergeld wurde, ſo erzählt man ſich in Riga, kürz⸗ 
lich aus dem Wiſchtyter See „gefiſcht“. Leider hatte das Pa⸗ 
piergeld inzwiſchen ſeinen Wert verloren. Andere Gerüchte 
ſagen, daß die Kriegskaſſe Rennenkampffs in einem Acker 
in dem litauiſchen Kreiſe Alytus vergraben liege. 
kurzem hat ſich ſogar ein ehemaliger Offizier des ruſſiſchen 
Truppenteils gemeldet, der bei Tannenberg gekämpft 
hat und das Gerücht beſtätigte. Er behauptet, daß ſich un⸗ 
gezählte Gold⸗ und Silbermünzen in der Kaſſe befinden. 
Inzwiſchen hatte aber der heutige Beſitzer des Ackers eben⸗ 
falls von dem Schatz gehört und verweigerte dem früheren 
ruſſiſchen Offizier den Zutritt auf feinen Grund und Bo 
den. Später nahm er höchſt eigenhändig die „Schatzſuche“ 
in Angriff, die jedoch bis zum heutigen Tag ergebnislos 
verlaufen iſt. 

Mehr Erfolg hatte eine Frau, die in dieſem Sommer 
in Schaulen eine Wohnung und einen Flecken Land ge⸗ 
pachtet hatte. Bei der Anlegung von Gemüſebeeten ſtieß 
die Frau auf einen Lehmbehälte dem ſich mehrere hun⸗ 


r, in 
dert ruſſiſche Goldrubel befanden. Allerdings kam ihr d 


nicht zugute, denn als die Hausbeſitzerin von dem Fund 
hörte, erklärte ſie, daß es ihr Eigentum ſei. Es kam zu 
einem heftigen Streit zwiſchen den beiden Frauen, und 
ſchließlich legte ſich die Polizei ins Mittel, die erſt er⸗ 
mitteln will, woher das Geld ſtammen könnte. Auch nach 
den angeblich verborgenen Schätzen der Napoleoni⸗ 
ſchen Armee wird in Litauen immer wieder fieberhaft 
geſucht. Es wird erzählt, daß unweit der deutſchen Grenze 
am Rand des Waldes von Wartellen eine Abteilung Na⸗ 
poleoniſcher Soldaten bei der Flucht die Kriegskaſſe der 
Armee vergraben habe. Verſchiedentlich iſt hier tatſächlich 
altes franzöſiſches Geld gefunden worden, das aber heute 
nur noch Muſeumswert beſitzt. Auch in Nordlitauen bei 
Surwiliſchkis auf einem Hügel des Dorfes Tſchibikalns, ſei 
in der Napoleoniſchen Zeit eine Kriegskaſſe vergraben wor⸗ 
den, die, wie erzählt wird, von den Ruſſen nach einer ver⸗ 
lorenen Schlacht dorthin gebracht worden ſei. Aber auch 
dieſe Kaſſe iſt trotz unermüdlicher Nachforſchungen bisher 
nicht gefunden worden, was die „Schatzſucher“ jedoch nicht zu 
entmuligen ſcheint. i | 

Die aberwitzigſten Gerüchte über „verborgene Schätze“ 
finden aber immer noch größere Beachtung und bald wird 
es in Litauen kaum einen Ort geben, von dem nicht erzählt 
wird, das hier, gerade hier, das Gold verborgen ſei. 


Polniſche Lehrer in Litauen verurteilt. 

Die polniſche Preſſe berichtet über weitere Maßnahmen 
der litauiſchen Behörden gegen polniſche Lehrer. In einem 
Fall wurde ein polniſcher Lehrer, der polniſchen Sprach⸗ 
und Geſchichtsunterricht erteilt hatte, zu drei Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. Aus gleichen Gründen er⸗ 
hielten zwei Lehrer und in neun Fällen Eltern, die ihre 
Kinder ſelbſt unterrichtet hatten, Geldſtrafen. 


Die Todesurſache des Patriarchen Warnawa. 
Die Belgrader Polizeidirektion veröffentlichte am 


. Donnerstag eine Erklärung der Arzte, die den Patriar⸗ 


chen Warnawa während ſeiner Krankheit behandelt 
hatten. Darin erklären die Arzte, die ſeit Wochen in der 
Bevölkerung umlaufenden Gerüchte über eine angebliche 
Vergiftung des Patriarchen Warnawa ſeien nicht ſtich⸗ 
haltig. Die Gegner des Konkordats hatten nämlich in 
den letzten Tagen mit derartigen Behauptungen eine Flug⸗ 
blatt⸗Propaganda eingeleitet. Die Belgrader Polizei⸗ 
direktion hat daraufhin die Arzte aufgefordert, ſich über die 
Krankheit des Patriarchen Warnawa zu äußern. In der 
von neun Arzten unterſchriebenen Erklärung wird nun feit- 
geſtellt, daß der Patriarch zwar an einer Nahrungsmittel- 
vergiftung der Verdauungsorgane mit Rückwirkungen auf 
das Nervenſyſtem erkrankt war. Die unmittelbare Todes- 
urſache ſei aber eine beiderſeitige Lungenentzün⸗ 
dung verbunden mit Herzſchwäche geweſen. 
U⸗Bootsflottille Weddigen in Helſinki. 

Die deutſche U-Bootsflottille Weddigen, beſtehend aus 
elf U⸗Bvoten und dem U-Boot⸗Begleitſchiff „Saar“, traf am 
Freitag nachmittag in Helſinki ein. Der deutſche Marines 
attaché Kapitän z. S. von Bonin und der finniſche Begleit⸗ 
ofſizier waren der Flottille entgegengefahren. 
tillenchef Kapitän z. S. Loycke ſtattete dem deutſchen Ge 
ſandten von Blücher den erſten Beſuch ab, den der Geſandte 
erwiderte. 


Vor 


Der Flot⸗ 


— 


* 
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auch die 


Aus Stadt und Land. 


* Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
icher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 3 


Bydgoſzez (Bromberg), 11. Auguſt. 


Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnd wolkiges, wieder etwas wärmeres Wetter ohne 
nennenswerte Niederſchläge an. 


Laurentiustränen. 
Von Sternſchnuppen und kleinem Aberglauben. 
Die Tage der großen Sternſchnuppenfälle find gekom⸗ 


men, der Laurenttiustränen, wie fie im Volksmund heißen. 


Wer in der erſten Hälfte des Auguſt den abendlichen Ster- 
nenhimmel betrachtet, wird Sternſchnuppen über Stern⸗ 
ſchnuppen ſehen. Nach altem Volksglauben muß man, wenn 
man eine Sternſchnuppe fallen ſieht, ſofort einen Wunſch 
bereit haben und kann dann hoffen, daß er in Erfüllung 
geht. Man darf ihn aber nicht laut ausſprechen, denn ſonſt 
iſt die Zauberkraft gebrochen. Auch darf man keinen anderen 
auf eine Sternſchnuppe, die man fallen ſieht, aufmerkſam 
machen oder gar mit Fingern auf ſie deuten. Denn, wenn 
man auf einen Stern mit Fingern deutet, ſticht man damit 
BER Engel tot. In Baden findet man häufig den Glau- 
en, daß eine arme Seele aus dem Fegefeuer befreit werde, 
wenn eine Sternſchnuppe fällt. Wer am 1. Mai eine Stern- 
ſchnuppe ſieht, braucht nur der Richtung ihres Falls nach⸗ 
Eupen und er wird einen verborgenen Schatz finden! 
bentſtanden aus dem Aberglauben, daß jeder Menſch ſeinen 
leſonderen Stern am Himmel habe, ſieht man in dem Fal⸗ 
en einer Sternſchnuppe vielfach auch die Ankündigung des 
Todes eines Menſchen. . 

Der eigentliche Laurentiustag fällt auf den 10. Auguſt 
und iſt von jeder als ſogenannter Lostag gewertet worden, 
h. alſo, daß man aus ſeinem Wetter und Verlauf allerlei 

Drausjagen für die Zukunft herleitet. In der Lüneburger 
re heißt es, daß am Laurentiustage der Honig in die 

eideblüten komme. In Schleſien ſagt man, daß nach Lau⸗ 
renttus das Holz nicht mehr wächſt. 

Am Laurentiustag ſoll man kein Feuer im Haus an⸗ 
machen. In Bayern und Baden ſucht man wohl beim Mit⸗ 
agsläuten die ſogenannten Laurentiuskohlen, die in der 
2 ererde oder unter der Dachttraufe liegen ud gegen Feuer 
— Blitz, gegen Krankheit und Verhexung ſchützen, die 

unden heilen und, wenn man ſie unter das Saatgut 
miſcht, den Brand vom Getreide fernhalten ſollen. 
la Über den Urſprung der Sternſchnuppen war man ſich 

nge im unklaren, bis einzelne Gelehrte, unter ihnen be⸗ 
onders Newton und Schiaparelli, faßliche Erklärungen 
gaben, wonach ſich im ganzen Sonnenſyſtem zerſtreut un⸗ 
zählige kleine Körperchen, die Meteoriden, finden. Sie ſind 
ihrer Kleinheit wegen für gewöhnlich nicht wahrnehmbar 
und bewegen ſich um die Sonne. Sobald ſte in die 
Atmoſphäre der Erde eindringen, erhitzen ſie ſich infolge 
der Reibung mit der Luft, beginnen zu leuchten und werden 
damit unſerem Auge ſichtbar. Dabei werden die kleinſten 
von ihnen vollſtändig verbrannt, andere zerſpringen und 
allen als Meteorſteine zur Erde, manche aber berühren 
25 Erdatmoſphäre nur und ſetzen dann ihre Bahn 
regeln Auf dieſe Weiſe iſt das alljährlich ziemlich 
ste äßige Auftreten von Sternſchnuppen leicht zu ver⸗ 

eben. Außer den Laurentiustränen kommen Sternſchnup⸗ 
pen häufig zu Anfang Januar vor, ferner um den 12. April, 
ſodann Ende Juli, und vom 15. bis 23. Oktober. Ende No⸗ 
vember und Anfang Dezember haben wir nochmals Ge⸗ 
legenheit, Sternſchnuppen in größerer Zahl zu beobachten. 
Der früher um den 13. November auftretende ſogenannte 
Leonidenſchwarm iſt ſeit 1899 nicht mehr aufgetreten: gerade 
dieſer Sternſchnuppenfall war beſonders reichlich. Man hat 
in wenigen Stunden viele Tauſende von Sternſchnuppen 
beobachten können, ja in der Nacht vom 12. zum 13. Novem- 
ber des Jahres 1833 will man an einem Ort mindeſtens 
240 000 Sternſchnuppen geſehen haben. Ob alle Wünſche er⸗ 
be Br find, die dieſe 240 000 Sternſchnuppen ausgelöſt 
aben 


Der Anfall des Dampfers „Neptun“. 


Zu der in Nr. 180 unſeres Blattes veröffentlichten 
Notiz über die Havarie des Dampfers „Neptun“ vom Lloyd 
Bydgoſti erfahren wir von zuſtändiger Stelle, daß die 
Unterſuchung ein Steuerdefekt als Urſache des Unfalls er⸗ 
geben hat. Als der Dampfer vom Holzhafen ſich der Brücke 
näherte, und der Kapitän den Kurs nach rechts einſchlagen 
wollte, klemmte die Steuerkette an einem Bolzen, ſo daß 
das Steuer nicht herumzulegen war. Es war deshalb nicht 
mehr möglich, den Dampfer unbeſchadet unter der Brücke 
hindurchzubekommen. Es kam zu dem Zuſammenſtoß, bei 
dem, wie wir berichteten, der Dampfer ſtark beſchädigt 
ri 1 die Brücke keinerlei Schaden genom⸗ 

en hat. n l 


S Einen ſchweren Unfall erlitt der ſiebenjährige Schüler 
Mieezuſlaw Chora, Uijeiſkiego (Schulſtr.) 45. Er war auf 
einen der Holztürme geklettert, die als trigonometriſche Punkte 
an verſchiedenen Stellen der Stadt errichtet worden find. Dabei 
ſtürzte er aus einer Höhe von mehreren Metern herab und 
zog ſich den Bruch der linken Hand zu. Man ſchaffte ihn in 
das St. Florianſtift. 


8 Borficht vor Taſchendieben. Schon wieder hat das Ge⸗ 
dränge auf dem Wochenmarkt ein Taſchendieb ausgenutzt, indem 
er der Paderewſkiego (Schillerftr) 1 wohnhaften Helena 
Graczyk ſein Geldtäſchchen mit 27 Zloty entwendete. — Ein 
in der Eofietfa (Prinzenſtraße) 26 wohnhafter Mann hatte ſich 
in angeheitertem Zuſtand in den Anlagen am Alten Kanal 
ſchlafen gelegt. Dabei entwendete ihm ein unbekannter Dieb 
eine goldene Herrenuhr mit Kette. * 

Zwei Lebensmüde. Am Dienstag um 6.30 Uhr wurde 
die Rettungsbereitſchaft nach dem jüdiihen Altersheim, 
Jagiellonſta (Wilhelmſtraße 42, gerufen. Dort hat eine 
70 jährige Witwe, indem fie ſich an beiden Händen die Puls⸗ 
ader durchſchnitt, einen Selbſtmordverſuch unternommen. 
Man brachte die Greiſin nach Anlegung der erſten Ver⸗ 
bände in das Kreiskrankenhaus. Der Zuſtand der Ein⸗ 
gelieferten iſt ſehr ernſt. — Ferner verſuchte geſtern im 
Haufe Bocianowo (Brenkenhoffſtraße) 23 ein 47jähriger 
Eiſenbahner ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende zu be⸗ 
reiten. Infolge ehelicher Zwiſtigkeiten lebte er mit drei 


I Modi 
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Kohlrabi Bund 0,10, Mohrrüben 2 Bund 0,15, 


Kindern getrennt von ſeiner Frau, während bei der Frau 
zwei Kinder waren. Als er am Dienstag früh vom Dienſt 
nach Hauſe kam, fand er die Wohnung vollſtändig aus⸗ 
geräumt vor. Die Frau hatte ſämliche Möbel fortfahren 
laſſen und dieſe zum Teil verkauft. Der Mann fand in 
der leeren Wohnung ſeine drei Kinder weinend vor. In 
einem Anfall von Nervenzerrüttung verſuchte er ſeinem 
Leben ein Ende zu machen. Die Kinder, die das Treiben 
des Vaters beobachteten, eilten zu den Nachbarn, die das 
Schlimmſte verhüten konnten. f 

§ Im Zuge beſtohlen wurde Mieczyſtaw Berczy- 
kowſki auf der Strecke Laskowitz— Bromberg. Aus einem 
Abteil II. Klaſſe ſtahl man ihm einen Koffer mit einen 
Anzug und Wäſche im Wert von 200 Zloty. 

§ Von der Straßenbahn angefahren wurde am Diens⸗ 
tag vormittag der 51jährige Polizeiwachtmeiſter Stanijlam 
Rozanſki, sniadeckich (Eliſabethſtraße) 25. Er erlitt 
leichte Schulterverletzungen. Im Städtiſchen Krankenhaus 
wurde ihm die erſte Hilfe zuteil. 


§ Was alles geſtohlen wird. In der Nacht zum Dienstag 
wurde ein frecher Einbruch in die Wohnung von Marian 
Stachowiez, Chekminſka (Jankeſtraße) 22 verübt. Die Diebe 
ſtahlen 80 Zloty in bar und ein Sparkaſſenbuch. — Ein zweiter 
Einbruch wurde in die Wohnung des Theodor Bobel, Mar⸗ 
einkowſkiego (Fiſcherſtr.) 3 verübt; hier erbeuteten die un⸗ 
erkannt entkommenen Täter eine goldene Uhr. — Aus 
dem Schuppen der Volksſchule Slaſka (Ernſtſtr.) 17 wurden 
Turngeräte im Werte von 80 Zloty geſtohlen. — Dem 
in dem Walde Widokſtraße lagernden Zigeuner Leopold 
Paſzkowſki wurde auf rätſelhafte Weile ein Pferd 
geſtohlen. 


2 


Stilles Reifen. 


Alles fügt ſich und erfüllt fich, 
mußt es nur erwarten können 
und dem Werden deines Glückes 
Jahr und Felder reichlich gönnen. 


Bis du eines Tages jenen 
reifen Duft der Körner fpüreft 
und dich aufmachſt und die Ernte 
in die tiefen Speicher führeft. 
Chriſtian Worgenſtern. 


eee eee, 


2 


eee. 
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§ Sehr geringes Angebot herrſchte auf dem heutigen 
Wochenmarkt, und zwar ſowohl auf dem Rynek Marſs. 
Pilſudſkiego (Friedrichsplatz; wie in der Markthalle. 
Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 
1,40—1,50, Landbutter 1,30—1,40, Weißkäſe Stück 0,20—0,25, 
Eier 1,05—1,10, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, 
Blumenkohl 0,10—0,30, Tomaten 0,15—0,30, Zwiebeln 0,10, 
Suppen⸗ 
gemüſe 0,05, Radieschen 0,10, Gurken 0,05, Salat zwei Kopf 


0,15, Rote Rüben 0,10, Apfel 0,10 0,20, Birnen 0,20 0,30, 


Pflaumen 0,25—0,40, Eierpflaumen 0,20—0,30, Johannis⸗ 
beeren 0,40, Brombeeren 0,25, Blaubeeren 0,20—0,30, 
Preißelbeeren 0,35, Steinpilze 0,80, Rehfüßchen 0,25; Gänſe 
45,00, Enten 2—3,50, Hühner 2—3,00, Hühnchen 1—1,50, 
Tauben Paau 0,80 —1,00; Speck 1,00, Schweinefleiſch 0,80— 
1,00, Kalbfleiſch 0,60—0,80, Hammelfleiſch 0,70 0,80; Aale 
1—1,30, Hechte 0,80—1,20, Schleie 0,50—1,00, Karauſchen 0,80 
1,10, Barſe 0,50 —1,00, Plötze 0,25—0,40, Breſſen 0,80, 
Krebſe 1.502,50. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
N und beſondere Nachrichten. 


Liedertafel. 11. 8. Männerchor, 12. 8. Frauenchor. Vollzählig er⸗ 
ſcheinen. 2797 
RER —— 


n Labiſchin, 10. Auguſt. Nachdem vor einiger Zeit den 
Landwirten in Antonsdorf ſämtliche Hunde ver⸗ 
gift'et wurden, drangen jetzt Diebe in den Hühnerſtall 
des Landwirts Otto Pohl und ſtahlen 30 Hühner. b 
* Ein Fahrrad wurde hier dem Lehrer Anderſon aus 
Bromberg geſtohlen. 

Der letzte Jahrmarkt war gut beſchickt und beſucht. 
Der Handel war jedoch im Allgemeinen ſchwach. Schlechte 
Pferde koſteten 80—150, gute dagegen bis zu 410 Zloty. Für 
Kühe wurden 60—220 Zoty verlangt. 

y Netzort (Przyleki), 10. Auguſt. Bei dem Eigentümer 
Bernhard Sjadarzewſki aus Przyleki brach aus un⸗ 
bekannter Urſache ein Feuer aus, das eine Scheune mit 
Roggen und einen Stall einäſcherte. Der Schaden iſt zum 
größten Teil gedeckt. 

I Poſen (Poznan), 10. Auguſt. In Deſſau, wo er ſeit 
1919 im Ruheſtande lebte, iſt der Stadtbaurat i. R. Felix 
Moritz im Alter von 90 Jahren geſtorben. Er war im 
Jahre 1900 nach Poſen gekommen und hatte u. a. den Ent⸗ 
wurf des hieſigen Schlacht⸗ und Viehhofs ausgearbeitet. 

Der 19jährige Friſeurlehrling Edmund Kawezyk unter⸗ 
nahm aus unbekannter Urſache einen Selbſtmord⸗ 
verſuch durch Vergiftung mit Salzſäure und wurde in 
hoffnungsloſem Zuſtande durch die Rettungsbereitſchaft ins 
Stadtkrankenhaus geſchafft. 

b Znin, 9. Auguſt. Der letzte Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt war nur ſchwach beſucht. Die Viehpreiſe ſind wegen 
der großen Futterknappheit außerordentlich gefallen. Für 
eine gute Kuh verlangte man 170-200 Zloty. Auch Pferde 
haben im Preiſe nachgelaſſen. Gute Pferde bringen noch 
500600 Ztoty. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Selbſtmord eines bekannten Fabrikbeſitzers. \ 

Wie aus Lodz gemeldet wird, erſchoß ſich in feinem Bureau 
der bekannte Fabrikbeſitzer Hermann Goeppert, Vorſitzen⸗ 
der des Auſſichtsrates der Hutfabrik „Karl Goeppert“, einer 
Firma, die ſowohl im In⸗ wie im Auslande einen außerordent⸗ 
lich guten Ruf genießt. Der Verſtorbene war 48 Jahre alt 
und hinterläßt Frau und drei Kinder. Was die Urſache zu 
dem Selbſtmord war, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 
Großfeuer zerſtört eine Mühle. 8 N 

Wie aus Kaliſch gemeldet wird, brach in der Mühle 
Gebr. Kowalſki ein Großfeuer aus, das einen Schaden von 
440 000 Zloty an richtete. f 8 


Idyll am Biaſeczuo⸗See. 


In der „Wanderung durch die Tucheler Heide“, ver⸗ 
öffentlicht in der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ Nr. 178, 
heißt es: „Es iſt ein Bild, ſo wunderbar, daß man wünſcht, 
es einmal allein zu genießen — oder höchſtens 
zu zweien. Dann könnte man ganz ſtill ſein, könnte 
die Hände um die Knie ſchlagen und träumend 
die Schönheit genießen. Augenblicklich geht das 
leider nicht.“ Dazu ſandte uns einer unſerer Leſer aus 
Berlin folgendes Gedicht: 


Ein Frage: 
Dich würd' es alſo nicht verdrießen 
(Ganz deiner Meinung!) froh allein 
Den ſchönen Wald ſtill zu genießen — 
Alleine oder auch zu zwein. 
Und weiter hörten mit Behagen, 
Ja, faſt genießeriſch, wir zu: 
Die Hände um die Knie zu ſchlagen, 
Wär', träumend, hier die ſchönſte Ruh. 
Als einſtmals Walther auf dem Steine 
In tiefen Sinnens Denken ſaß, 
Da legt' er (lyriſch) „Bein auf Beine“. 
Sein Lied, ſein Denkmal künden das. 
Du aber legteſt deine Hände 
(Das heiß ich epiſch) „um die Knie“. 
Um deine? Waren's nicht am Ende 
Die Paulas, Kätchens, der Marie? 
Du haſt uns eines nicht berichtet: 
Warſt du, zuletzt, mein Freund, allein? 
Nicht, wie du ſehnſuchtsvoll gedichtet, 
Zum guten Ende doch zu zwein? 
Vollſtändigkeit iſt der Berichte 
Geſetz! Drum mach uns freundlich klar, 
Wie in Biaſeczno die Geſchichte 
Von See und Wäldern wirklich war. 
J. F. 
Und die Antwort: 

Errötend greife ich zur Feder, 
Geſteh' es wirklich offen ein, 
Damit es hör' ſofort ein jeder: 
Ich war dort — leider — nie allein. 
Es gab — ich nenne zwanzig Zeugen — 
Und alle geben's fröhlich zu 
Indem ſie nicht die Wahrheit beugen, 

Auf dieſer Fahrt nicht Raſt noch Ruh. 
Es gab kein minniglich Verweilen, 
Es hieß ſtets wandern, hieß ſtets fort 
Und unermüdlich weitereilen — 
Nur einmal gab es Milch und Brot. 
Nur ſo entſtand der Wunſch nach Stille, 
In traumverlorener Einſamkeit 
Zu ſchau'n des Waldſees Pracht und Fülle 
Allein — wenn's fein muß — auch zu zweit. 
Dann würd' ich gern die Hände ſchlagen 
Beſtimmt nur um die Knie mein, 
Und wär, ich muß es ehrlich ſagen, 
Ja ſelbſt zu zwei'n noch ganz allein. 
Dagegen iſt nun nichts zu machen, 
Denn lyriſch wie ich einmal bin, 
(Und wer mich kennt, wird herzlich lachen): 
Ich ſchau nach keinem Mädchen hin! N 


r ͥͤ NEEERTT LEER TE ERNEST EEE 
Der Dank der Witwe des Marſchalls. 

Frau Marſchall Pilſudſka hat der Preſſe 
folgende Erklärung übergeben: 

„Sämtlichen Perſonen, Organiſationen, Verbänden und 
Vereinen, die mir ihre tiefe Teilnahme übermittelt haben 
anläßlich der ohne Wiſſen und Einverſtändnis 
der Familie erfolgten Überführung der Gebeine meines 
Mannes von der St. Leonhards⸗Gruft nach der Gruft unter 
dem Turm der Silbernen Glocken, ſpreche ich auf dieſem 


Wege meinen herzlichſten Dank aus.“ 


Verurteilung wegen autiſemitiſcher Ausſchreitungen. 

Am Montag fand vor dem Bezirksgericht in 
Czenſtochan die vierte Verhandlung in Sachen der 
judenfeindlichen Ausſchreitungen vom Juni 


dieſes Jahres ſtatt. Zu verantworten hatten ſich zwölf An⸗ 


geklagte wegen Organiſierung von Straßenunruhen, 
wodurch Angriffe auf die jüdiſche Bevölkerung und eine 
Vernichtung jüdiſchen Eigentums möglich geworden wären. 
Das Gericht verurteilte vier Angeklagte zu acht Mo⸗ 
naten Gefängnis ohne Bewährungsfriſt. Ein An⸗ 
geklagter wurde zu einem Monat Haft, ein weiterer An⸗ 
geklagter zur Unterbringung in eine Beſſerungsanſtalt mit 
Bewährungsfriſt verurteilt. Alle übrigen Angeklagten 
wurden freigeſprochen. 


Geſellſchaftsreiſe 8 
121 nach Tiſtedorf — Berlin — Paris 


Vom 2. bis 11. September wird eine Geſellſchaftsreiſe veranſtaltet, 
auf der neben der Pariſer Weltausſtellung vor allem die große 
Leiſtungsſchau „Schaffendes Volk“ in Düſſeldorf beſucht wird. Auch 
der Reichshauptſtadt Berlin wird ein Beſuch gemacht, wobei alle 
Sehens würdigkeiten und Schönheiten Berlins gezeigt werden. Im 
Mittelpunkt der ganzen Reiſe ſteht vor allem Düſſeldorf mit der 
gewaltigen Ausſtellung auf einem Gelände von 780 000 Quadrat⸗ 
metern, den 42 Hallen und Pavillons, in denen die vier großen 
Abteilungen der deutſchen Leiſtung untergebracht wurden: 1. Vier⸗ 
jahresplan, Werkſtofſſchau, 2. Induſtrie und Wirtſchaft, 3. Bauen, 
Siedeln, Wohnen, 4. Gartenkultur und Kunſt. ür Ausländer 
werden in Deutſchland Sonderermäßigungen auf den Bahnen ge⸗ 
geben (60 Prozent) ſchon bei einem Aufenthalt von nur einem 
Tag. Die Reiſegeſellſchaft organifiert in Poſen die bekannte Firma 
„Francopol“, Sw. Marein 58, Telefon 4104, die auch zu jeder 
Auskunft bereit iſt. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 11. Auguſt 1937. 
Kra Warſchau 
12 15 ot: 0,00), € 3 
For — +0, 
= 0,04), Kurzebrak — 0,14 (—.10, Pieckel — 0,53 (— 0,52) 
Dirſchau — 0,68 (— 0,68), Einlage + 2.22 (+ 2,22). Schtewenhorit 
+ 2,46 (+ 2,44), (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Heute abend 8 Uhr entſchlief ſanft unſer lieber guter Vater, 


Schwieger⸗ und Großvater, 
der Rittergutsbeſitzer 


Heinrich Pirlam 


im Alter von 83 Jahren. 
In tiefer Trauer 
Erna Dirlam 


Käthe Büttner geb. Dirlam 
Lotte Malmberg geb. Dirlam 


Eliſabeth Dirlam 


Alrich Dirlam 


7 * 


BUDGOSLCZ 
GDANSHEA 78 - TEL3I82 
en 


dung ai: 


Liſelotte Dirlam geb. Kabus 


Georg Büttner 


Iwar Malmberg 


und ſechs Enkelkinder. 


Oſowiec. Bydgoſzez, Stockholm, 
Klein⸗Markeim / Oſtpr., den 10. Auguſt 1937. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 14. d. M. 


nachmittags 3 Uhr in Oſowiec ſtatt. 


Unerwartet verſchied am 9. d. M. nach kurzem Leiden das 


Mitglied des Vorſtandes unſerer Geſellſchaft, 


Johannes Arndt. 


Der für uns ſo plötzlich eingetretene Tod dieſes langjährigen 
Vorſtandsmitgliedes, deſſen ganze Liebe der Förderung und Er⸗ 


haltung unſerer Kaſino⸗Geſellſchaft gehörte, hat in unſeren Reihen 


eine ſchmerzliche Lücke hinterlaſſen. 
in Zukunft ſehr fehlen. 


Seine Arbeitskraft wird uns 


Sein Name wird in der Chronik unſerer Geſellſchaft und bei 


allen Mitgliedern in ſteter Erinnerung bleiben. 


der Borkand der Kaſino⸗SGeſellſchaft „Erholung“. 


Bydgoſzez, 10. Auguſt 1937. 


JE 


Der Tod entriß uns unſere langjährigen 
Mitglieder 


Johannes Arndt 


und 


Otto Klann. 


Wir verlieren in den Heimgegangenen zwei 
der Turnerei treu ergebene Anhänger, deren 
Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 


Männer⸗Turnverein Bromberg e. V. 


Bydgoszcz, den 11. Auguſt 1937. 4 


25 Groschen 


Seite Maschinenüber- 
schreibung. 2452 


Twardowska 
Sienkiewicza 30. W. 4. 


ERDBEER- 
PFLANZEN 


in 6 best, Sorten, 

auch immer- 

M tragende ‚Rügen‘, 
Koniferen, 

Spargelpflanzen 
empfiehlt 

Robert Böhme 
Sp. 2 o. o. 
Bydgoszoz, 

Jagiollodehz 16. 

Tel. 3042, 5472 


Geldmarkt 
9 pothet 


1 55 3. erſten 
Zr Selle auf tädtiſches Der 


Grundſtück im Werte 
von 50 000 21. geſucht. 
8 7 4 5508 

d. Gſt. d. Ztg. erb. 


Ge ſu cht ſich melden: 
6-10 000 21 und von 
I. Hypothek auf Haus⸗ und von :16 
grundſt., Wert 80 000 zt [Zimmer N 
zahle 10%, evtl. gebe 
Wohnung u. Stellung. 
DR u. Dariehn € 2780 
i Dt. Rundſch. erb 


Sperrmark. 


I. Hypothek 
— ca. 30000.— 94 auf 


marken. 


Meld 
5526 


Kohlen - 


wird aut 


Portier Wpepaar 
1 4 5 mit guten geuanifien, zum 1. 9. geſucht. 
von 10—12 u. 8 Uhr bel 

jerd. Ziegler & 169. ul. en 10. 


Erfahrene 


deutſche Erzieherin 


Damen-Hut-Salon 


Gdariska 1. l., vormals 
Gdarfska 26, empfiehlt 
in großer Auswahl 


elegante Hüte 


zun zu niedrigen Preisen. Preisen. 


M. HENKE. 


geogr. % 1907 


oks — 
2806 Briketts 
Baumaterialien 


Abdel-Hanim 
Lwöw15 Seen 20 


Geſucht wird zu ſo⸗ 
fortigem Antritt 
intelligenter 5500 


Eleve 


Polniſche Sprache in 
nr 3 
ſoͤwko. 
poczt. Ton. Grudz. 
NT m — 


dine Gtuhlbauer 


ſtellt ſofort ein 
Otto Pfefferkorn. 


Landmaſchinenfabrit 
und ⸗Handlung Pom⸗ 
merellens ſucht gun 
baldigen Eintritt einen 
der polniſchen u. deut⸗ 3 
ſchen Sprache mächtig. g 


Jungen Kaufmann S 


Geschäftsverlegung! 


Das bekannte 


Cafe ‚Pomorzanka‘ in Starogard 


eröffnet mit dem 14. August seinen neugestalteten Betrieb mit 
Imbiss - Bar in dem modern umgebauten Eckhaus, 


Paderewskiego J, am Markt 


Cafe und Bar im Parierre 


Klubzimmer u. Billardsaal 1 Treppe. 
Die Qualitätsleistung der Firma wird sich in einer zweitägigen 


Kuchenausstellung erzeigen. 
In der Bar bestgepflegte Mosel- und Rheinweine, sowie Liköre 


bekanntester Firmen, 


Der Inhaber: A. Pawelec. 


5525 


Junges Mädchen 
zum Kinde geſucht. 
5490 Urocza 1. W. 4 


Tücht. ige; 
verlangt ſofort 
Sagiellonita 32. W. 2. 2. 


Aelleres Mädchen 


auch rüſtige Rentnerin 


(1 Kuh) bei gut. Behdlg. 
geſucht. Offert. unt. 
5485 an d. Gſt. d. Zt. 


blelengeſuce 
„Halztaufman 


„alt, ledig, ſucht, 
gag auf gute Zeug⸗ 
iſſe, Stellung auf 
5 oder als 
Abnahmebeamter. 
Off. unter B aa an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Junger Mann, 24 J. 


5 alt, evangeliſch, 


2 tüchtige 


chedegeſelen 


tigen 


Angeb. 75 
3 5 50 


5487 an die Gſt. d 2 


Laufburſche 


zum Austragen von 
Zeitungen geſucht. 3492 


Holgendorff, 
Gdaüila, 35 m. 14 


Lehrling 


mit Eu Schul⸗ 
bildung, geſucht 
zum 1. ee 
Dentiſt Matern 

Budgoſzez, Gdanſia 15 


Geſucht 
Hausdame 


für frauenloſen Stadt⸗ 
haush., möglichſt muſi⸗ 


Sperlalität: Holzkohlen] kaliſch 


Bydgoszez 


ul. Poznanska 20 


Fernruf 13-17 


Neue Jalouſien, Mar: 
liſen und Reparaturen. 
r. Wegner, Budgoſzez 
upienica 20. 2141 


offene Stellen 


Großverdiener! 


Alleinverkauf eines unbedingten Ge⸗1 
brauchsartikels erſtll. Rafierflingen 2Spezial⸗ 
ſitutertem 5 
Firma für die Wojewodſchaften Pomorze u. 
Poznan, einzeln, auf eigene Rechnung übertr. 
Gr Verdienſtmö 5 


errn oder 


Den 16 wollen 


von 16—18 Uhr, 


und Freitag von 10-13 U 
8 Uhr. 5 


Hotel Gaſtrono mia, 


—18 


chuldenfreies Haus ge⸗ mit längerer Praxis, für ein polniſch⸗kathol. 


= has 1 Haus, zu 8⸗ u. 13 jähr. Kindern zum 1. S 
Korſetts SE chl. in Kredit⸗ tember geſucht. ar mit Zeugniſſen 
erfolgen. und Lichtbild zu richten a 

Angebote unter Fro! Dr. Alice Polakowska in Lodz. 
Piotrkowska 113. 


Geſundh.⸗ Gürtel 25% 5 
billiger. 3 Gefl. 
m 2720 a. d. Gſchſt. d. Zt. 


E RNTE PLANE 


Säcke, Strohsäcke, wasserdichte 
Pläne, Jute Gewebe und -Garne 
empfiehlt billig und reell 


„JUTA“ Sp. Akc., Poznafi, Fredry 1. 


Telefon 22-45, 29-98, 


1 
2.2 - 


5149 


ed» 


a.d. Geichäftsit. d.Zeita. 
Suche vom neuen 
Schuljahr eine evangl. 


5 


5522 a. d. Deutſche 
Rundſchau erbeten. 


Wegen Verheiratung 


* enden ſuche zum 
. 10. od. 15. 10. 37. evgl, 


irtin, 


in allen Zweigen eines 
Landhaushaltf. erfahr. 
Frau H. Hannemann 


Polczuno, 85 
1 


p. Puck, pow. Mori 


perfekt in Kurz⸗ und G 
19 0 gar = Frſſieren 
Mae — 


um 3 = oder me 
rt Teinmanaı 


Alleinmädchen 


mit guten Kochkenntn. 

geſucht. Keine Außen⸗ 
wirtſchaft. Meldungen 
mit Lohnford. unt. T 
2801 5399 an d. Geſchſt. d. J. 


:p | Für größ, Landhaus 
Kr. n nn 
eine geb,, engl. 


8 


ſucht ge 


| * 
IR, 1 


7 


E — 


Wirtin 


Wegen Einſchränkung 
meines Betriebes, ſuche 
ich f. men langjähr. 
und tüchtigen 


Moltereiverwalter 
eine Stelle. 


15.000 zl Kaution in Bar 
wird en Frdl. Ang. 


unt. U 5504 a. d. Ztg. 


Schweizer 
73 Brazis, fur e 


7 ſtändige Stellung vom 
2785 


15. 8. oder 1. 9. 

Klemens Wisniewski, 
5 Debionek, 
ebionek, 

a Wyrzysk, 


Suche vom 1.9. 1937 
od. ſpäter Stellung in 
Bau⸗ u. Brennmateri⸗ 
alien⸗Branche. Beherr⸗ 


ſche beide Landesſpr. 


3 G l. Prax., gute Zeugn. 
Gefl. Offerten unter T 
5502 an d. Gſt. d. Ztg. T. 


Junger, ſolid., tücht. 


20 J., ſucht Stellung als 


2Tücht. Friſeuſe a 


in Gärtnerei 
bei freier Station. An⸗ 
geb. bitte unt. A 5523 
an d. Gſt. d. Z. zu richt. 


Buchhalterin 


ſelbſtänd. perf. deutſch⸗ 
polniſch, ſucht Stellung. 
evtl. ſtundenweiſe. Sf 
u.02759 a.d.6.d.3.er 


für kleine Wirtſf alt zz 9. ſich zu verändern. 


Milan die Geſchſt. d. Z. erb. 


| Saushalts erf., 


A 


e 


Ig. —— a. achtbar. 
Familie, ſucht Stell. als 


alslehrerin en 


Land bevorzugt. 
Off u. S 2767 a. d. G. d. 3. 


Perf. Wirtin 


34 Jahre alt, eval., 
ſucht zum 15. 8. oder 


Friſche 


laufend in kleineren 
Antoni 


Offerten unt. 


Gute N) 
Uhren⸗ u. Gold⸗ 
warengeſchäft! 


mit viel Ware, krank⸗ 
heitsh. billig z. verkauf. 
Margarete Longear. 
Chojnice. ul.Gdanita 19. 
1 m. 3¼ M. 
älterem Ehepaar vom N Di. wegen 
1.8. oder 15.8. E Auswand. preisw. zu 
verkauf. Sommerfeld, 

ae d. Zeitg. erb. n v. ER 


Suche e zum 
ais Gig eimer! 


15. 8. oder 1. 9. 37 als 
Mein 2 BR. 


| Saale. t geräumigem 


Perſelte Wirtin 


mit langiähr. Tätigk. 

in allen Zweigen eines 
ſowie 
im Kochen, Backen, Ein⸗ 
wecken, Einſchlachten, 


ſucht Stellung 


bei einzeln. Herrn oder 


RA D 


820 


Geschäftshaus 


erſtkl. Objekt in lebh 
Stadt, 5 — — * ſehr 
g ünſtig zu verkaufen. 

rforderl. Barzahlung 
20000 21. Offerten unt. 
C 2730 an die G. d. Ztg. 


Verkaufe 


Stadtgrumditi | 


Bervaeı 1 e 


he — Dfert unt. W 


5521 an d. Gſt. d. Ztg. 


Re! eg 


NOW 


mit Iangi 
N K 
Zwe 


rdl. Ang. 
u. 35462 a. d. .d. Z. erb. 


Beſſeres Mädel vom 
Lande ſucht Stellun 
vom 15. 9. od. 1. 10. 3 


a 3000 zt. 
2 Bompeita 12.m.3 


e ae 
* 5 ne ellg. v. 15. Mater als 


Haustochter 


in einfachem Haushalt, 1 0 

55 Familienanſchl. und 
aſchengeld. Angeb. 5 

32771 an d. G. d. Z. erb 


Landwirtstochter, evgl. 


5484 
„pow. 
om. 


Kamp, Plom 
9 


a 
Limouſin 


Auſtro⸗Daimler, 6ſi 
6· fache Bereifu. ill ſehr 
gut erhalten, billig zu 
verkaufen. 5455 
Lubicki Hurt, 
Sp. 2 0. o., Torun. 


Herrenfahrrad, 


„Stütze 


= ii men 
et, a 
ſuchen Stellung a 
Haus⸗ See 
Stubenmädden. 
Vertr. im Kochen und 
allen Hausarb. Gute 
geugn- ur — 
n u richte 
u. 2780 an d. Gſt. d. 3. 


Suche Anfangsſtellung 


Rollwagen 


ca. 60 Ztr. Tragf., g 
braucht, zu ver . 
$zymozak, Bydgoszcz. 

Dworcowa 28. 2791 


Wester dür Daurel 
entrals 


3242 Offert ne 
2752 a. d. Seichtt. d. Zt. 


A 
1 278 
Ztg. 


. Zorun. 
Wohn und zz: 


Gurken 


em Durchmeſſer, kauft 
und größeren Mengen 
Inas kl. 


Weinessig, Mostrich- und Konservenfabrik, 
Bydgoszez. Trybunalska 2. 


8464 Tel. 34-07, 


Zu verkaufen 7% 
1 Salon 1 Sofa 6Stüy⸗ 


tiſche, 2 r. Spiegel, 1 gr. 
ut. Teppich, Betten, 
ähmaſchine, Schrank, 
Bettkaſten. Kommoden. 


ch 42, m. 


Kinderwaage 
zu kaufen geſucht. Off. 
unt. R 5495 a. d. G. d. 2. 
Kaufe 3—4 gebrauchte, 
einwandfr. arbeitende 


Kulturpflüge 


u. 2 Rollwagen od. 
Bogen mit kleinen 

Off. unt. N 
5486 7 d. Gſt. d. Zt. 


Komfort, ſonnige 
a IC 


Zoppot 
a wohnungen 
825 


t. per ſofort 508 ſpäter 


e 


en. 2807 
ul. Teraſu 3, W. 3. 


Hinterzimmer 


mit Koch . 
geſucht. her. m. Preis 


U. 9 2739 d. d. Gſt. d. Ztg. 


a immer 
RT 89, "ohne 4. 


Benlionen, 


2784 
u Penſion. 
Gdanita 131. II. r. 


FOR. Penſion 


Schüler u. Schülerinn. 
Schlaf⸗ u. eig. Wohnzim. 
Badezimmerbenutz. 2764 
Siekierkowſki, Marcin⸗ 
kowſkiego 11. 


Anzahlung. 8 km von 
Wojewodſchaftsſt. ent ⸗ 
fernt. Briefmarke als 
Rückporto beilegen. 
Sempolowicz, 
Gniewkowo, Rynek 6. 
2788 


Suche 
Pachtwiriſchaſt 
von 10 bis 15 Morgen. 


Offerten unter F 5456 
an die Geſchäftsſtelle 


e- d. Zeitung erbeten. 


8 de ſucht 
gutgehende 


Bäckerei 


entl. m. Kolonialwaren · 
eſchäft in deutſcher 
egend zu pachten. 

Offerten unter 8 5461 

an die Geſchſt. d. Ztg. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 182. 


Bydgoſzez / Bromberg, Donnerstag, 12. Auguſt 1937. i | 


Pommerellen. 


11. Aunguſt. 


Graudenz (Grudziadz) 


Die Pommerelliſche Gerberinnung, 

die im Herbſt v. J. entſtand und ihren Sitz in Graudenz 
hat, hielt Sonntag ihre halbjährige Verſammlung ab, die 
recht gut beſucht war. Aufgenommen wurden drei neue 
Meiſter. Obermeiſter Adranowſki beſprach in einem 
längeren Referat neben Organiſationsangelegenheiten auch 
Fachfragen, u. a. die Lederzubereitung. In der Beſprechung 
wurden Klagen laut darüber, daß dem Gerberhandwerk 
nicht immer ſowohl ſeitens behördlicher Stellen wie auch 
von privater Seite die nötige Unterſtützung zuteil werde. 
Es genüge nicht, daß Konzeſſionen für neue Betriebe erteilt 
würden. Es wurde der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß 
dieſen neuentſtandenen bzw. noch zu eröffnenden Unter⸗ 
nehmen ſowohl behördlicher⸗ wie privaterſeits das wün⸗ 
ſchenswerte Intereſſe entgegengebracht werden möge. * 


Der Ansländerverfehr ſtellte ſich im Monat Juli 
dieſes Jahres in Graudenz wie folgt: Es reiſten zu 292 
fremde Staatsangehörige, und zwar aus Deutſchland 270, 
aus Danzig 6, der Tſchechoſlowakei 5, der Schweiz 4, aus 

ulgarien und den Vereinigten Staaten von Amerika je 2, 
aus Lettland 1, nicht feſtgeſtellter Staatsangehörigkeit 2. 
Von Graudenz reiſten ab 282 Ausländer, und zwar nach 
Deutſchland 258, der Schweiz 4, der Tſchechoſlowakei und 
Danzig je 3, nach Dänemark, Italien und den Vereinigten 
Staaten von Amerika je 1, nicht feſtgeſtellter Staatsange⸗ 
hörigkeit 11. * 

Eine Sitzung der Stadtverordueten iſt auf Freitag 
abend 7.30 Uhr anberaumt worden. Die Tagesordnung 
hängt im Publikationskaſten im Korridor des Rathauſes 
aus. Zutritt zur Sitzung iſt dem Publikum nur gegen Vor⸗ 
zeigung einer zu dieſem Zweck ausgegebenen Erlaubnis⸗ 
karte geſtattet. . * 

In einem Aufruf wendet ſich das Vollziehungskomitee 
der aus Anlaß des 75jährigen Beſtehens des Ver⸗ 
ſchönerungsvereins zu veranſtaltenden, am 11. September 
d. J. beginnenden „Propagandatage für die Aſthetik der 
Städte“ an die hieſige Bürgerſchaft. Es wird darin gebeten, 
nicht nur den fremden Gäſten freundlich die Herzen zu öff⸗ 
gen, ſondern auch durch möglichſte Verſchönerung des 

ußern der Häuſer, der Vorgärtchen, Balkone und Fenſter 
die Berechtigung des Namens, den die Stadt Graudenz in 
Polen trägt, nämlich „der Stadt der Gärten und 
Blumen“, zu erweiſen. Am letzten Freitag hielt die 
Kommiſſion für die Aſthetik der Stadt“ unter dem Vorſitz 
des ſtaatlichen Baumeiſters Ingenieurs Ochota eine 
Sitzung ab, in welcher mancherlei, was für die Beſſerung 
des Ausſehens unſerer Stadt erforderlich erſcheint, zur Be⸗ 
ſpree kam. U. a. wies man auf die nach Anſicht der 

omiſſion noch notwendige Auffriſchung der Straßenfron⸗ 
ten mancher Häuſer hin. Am Montag unternahm die Kom⸗ 
miſſion eine Beſichtigung der einzelnen Stellen und Punkte 
der Stadt zwecks Feſtſtellung, wonach in Hinſicht auf eine 
Verſchönerung die beſſernde Hand anzulegen iſt. Begonnen 
wurde mit einem Beſuch der Weichſelbergabhänge. Mi 

x Bodendiebftahl. Wie Frau Gisela Rogowſka, 
Gartenſtraße (Ogrodowa) 15, der Polizei anzeigte, find ihr 
nom Boden Wäſcheſtücke im Werte von etwa 80 Zioty ent⸗ 

* 


mendet worden. 
rn 
Thorn (Zorun) 


= Bon der Weichſel. Gegen den Vortag wieder um 4 Zenti⸗ 
meter zurückgegangen, betrug der Waſſerſtand Dienstag früh am 
Thorner Pegel 0,04 Meter über Normal. Infolge des wieder 
en und wärmeren Wetters hat der Freibadebetrieb erneut 
eingeſetzt. 


v Auf Abbruch zu verkaufen hat die Stadtverwaltung im Of⸗ 
fertenwege die auf dem Gelände der früheren Drewitzſchen Fabrik 
in der Hindenburgſtraße (ul, 3 Maja) befindlichen Gebäude: 
1. Gießerei mit eiſerner und hölzerner Dachkonſtruktion, 2. An⸗ 
ſtreicherei (maſſiv), 3. Mühle (maſſiv). Die Ausſchreibungs⸗ 
bedingungen ſind in der Bauabteilung der Stadtverwaltung im 
Nathaus auf Zimmer 40 erhältlich, woſelbſt alle näheren In⸗ 
formationen erteilt werden. Termin am 23 Auguſt 1937. 

t Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 1. bis 
8. Auguſt gelangten beim Thorner Standesamt zur An⸗ 
meldung und Regiſtrierung: 41 eheliche Geburten (22 Kna⸗ 
ben und 19 Mädchen), 4 außereheliche Geburten (1 Knabe 
und 3 Mädchen) ſowie 20 Todesfälle (je 10 männliche und 
weibliche Perſonen), darunter 3 Perſonen im Alter von 
über 60 Jahren und 4 Kinder im erſten Lebensjahre. In 
demſelben Zeitraum wurden 14 Eheſchließungen vollzogen. 

t Der Straßenbahnverkehr auf der Linie 2 wird wegen 
Straßenumbau und Gleisverlegung in der ul. Waly (Wall⸗ 
ſtraße) zwiſchen Plac Teatralny (Theaterplatz) und ul. 
3 maja (Hindenburgſtraße) vom heutigen Mittwoch ab bis 
auf weiteres durch Umſteigen aufrechterhalten werden. * 

* In der Angelegenheit der Arbeiter⸗Zeitung „Obrona 
Ludu“ in Thorn erhielt das „Slowo Pomorſkie“ ein Schrei⸗ 
ben des Kreisſtaroſten, in dem es heißt: „Es iſt unwahr, 
daß die Urſache des Nichterſcheinens der Zeitung die ſyſte⸗ 
matiſchen Konfiszierungen durch die Thorner Verwal⸗ 
tungsbehörden ſind, wahr dagegen iſt, daß die Behörden in 
der letzten Zeit keinerlei Beſchlagnahme der „Obrona Ludu“ 
angeordnet haben. Es iſt gleichfalls unwahr, daß das Ver⸗ 
lagsgebäude der „Obrona Ludu“ von einigen Agenten der 
Kriminalpolizei bewacht wird; wahr dagegen iſt, ſofern ſich 
in der Straße, in der ſich der Verlag der „Obrona Ludu“ 
befindet, Funktionäre der Staatspolizei befinden, daß dies 
einzig und allein in Wahrnehmung des allgemeinen Sicher⸗ 
heitsdienſtes am Ort erfolgt. 2 5 

+ Ein unerhörter Raubüberfall wurde Montag abend 
gegen 11 (23) Uhr auf den von einer Sitzung nach Hauſe 
gehenden Wladyſtaw Kruſzynſki aus der ul. Bartoſza 
Glowackiego (Rayonſtraße) 17 verübt. In der Nähe der 
früheren Krankenkaſſe (Übezpieczalnia Spoleczna) an der 
ul. 3 maja (Hindenburgſtraße) fielen plötzlich drei Männer 
über den Genannten her, ſchlugen unbarmherzig auf den 


völlig Überraſchten ein und raubten ihm ſchließlich feine 
Barſchaft 


in Höhe von etwa 22 Ztoty. Dem liberfallenen 


—ͤ—ũ— — 


Bad Inowroclaw 


4 
k 
| Pauschalkuren: Gänzlicher Aufenthalt. 
126.— 2c. 185 ; 
3 t. 
9 - wöchentl. 4- wöchentl. 


III. Saison ab 16. August 1987. 


Mostenlose Prospekte verschickt 
die Badevermwaltung. 
Information erteilt „Orbis“. 


5977 


wurde im Städtiſchen Krankenhaus erſte Hilfe zuteil, 
worauf er ſich allein nach Haus begab. Die Polizei unter⸗ 
nahm unverzüglich eine Streife nach den Banditen, während 
der ihr die Feſtnahme eines dieſer Kerle glückte. Die 
anderen konnten ſich dem behördlichen Zugriff vorerſt noch 
entziehen. * 4 

v Sein Tag ohne Fahrrad⸗Diebſtähle. Dem aus Lazyn 
in die Stadt gekommenen Hermann Ruther entführte 
ein bisher unermittelter Täter das Fahrrad, das er auf 
der Straße unbeaufſichtigt ſtehen gelaſſen hatte. — Aus dem 
verſchloſſenen Stall des ul. Jagiellonczyka 19 wohnhaften 
Witold Dietrich verſchwand ein Herrenfahrrad im Werte 
von 80 Zloty. Außerdem hat Tadeuſz Kowalſki aus 
Dobrzejewice den Diebſtahl ſeines vor dem Krankenhaus 
in Mocker ungeſichert zurückgelaſſenen Fahrrads angezeigt. 
Die Polizei iſt eifrig bemüht, der frechen Diebe habhaft zu 
werden. * *. 

v Zwei Unverbeſſerliche. Die ſeit zwei Jahren in der 
Erziehungsanſtalt in Neuſtadt befindlichen Edmund 
Wisniewſki und Czeſtaw Weiß durften kürzlich auf ſechs 
Wochen zu ihren Eltern fahren. Dieſe Zeit nutzten ſie je⸗ 
doch aus, indem ſie während des letzten Wochenmarktes 
einem Landwirt aus Kikot eine Jacke ſtahlen. * * 

v Ber iſt der Eigentümer? Der Polizei abgeliefert 
wurde ein auf der Marſchall Pilſudſki⸗Brücke herrenlos auf⸗ 
gefundenes Fahrrad, das anſcheinend aus einem 
Diebſtahl herrührt. Das gefundene Rad befindet ſich im 
1. Polizeikommiſſariat in der Wallſtraße (ul. Waly), wo es 
von dem rechtmäßigen Eigentümer in Empfang ee 


werden kann. 85 
* 


v Ans dem Laudkreiſe Thorn, 10. Auguſt. Aus dem 
unverſchloſſenen Stall des Beſitzers Fritz Krauſe in 
Neſſau (Nieſzawka) wurden kürzlich zwei Arbeitsgeſchirre 
im Werte von 150 Zloty geſtohlen. Der Dieb konnte er⸗ 
mittelt und feſtgenommen werden. 


nm mer 


Konitz (Chojnice) 
Der falſche Wojewodſchafts⸗Ingenieur. 


Längere Zeit bemühte ſich die Gemeinde Bak bei Kar⸗ 
ſchin vergeblich bei der Wojewodſchaft um den Bau einer 
neuen Brücke. Mit Freuden wurde deshalb ein Schreiben 
zur Kenntnis genommen, wonach ein Ingenieur, angeblich 
von der Wojewodſchaft, erſcheinen und die Sache prüfen 
werde. Kurz darauf traf auch ein Herr ein, der ſich als 
der erwartete Ingenieur vorſtellte und mit Eifer an die 
Arbeit ging. Es blieb nicht nur beim Prüfen, ſondern der 
Herr Ingenieur erwies ſich als äußerſt arbeitsfreudig, be⸗ 
ſtellte Material und ſtellte 30 Arbeitsloſe ein, welche in 
Ciſewo die Mauern der alten Brennerei niederlegten, um 
Steine zum Bau der Brücke zu gewinnen. Daß der Herr 
Ingenieur bald im Dorfe eine wichtige Rolle ſpielte, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, ebenſo daß er dieſe auch für ſich aus⸗ 
zunutzen verſtand. Die Enttäuſchung kam jedoch, als die 
Arbeiter ihren Lohn und die Kieslieferanten und Fuhr⸗ 
leute ihr Geld verlangten. Da war der Herr Ingenieur 
verſchwunden. Es trauerten jedoch auch andere, ins⸗ 
beſondere eine junge Dame aus Karſchin, welche demnächſt 
die Ehe mit dem Herrn Ingenieur eingehen wollte. 

Der Polizei gelang es bald, den Betrüger in der Per- 
fon eines Suſzek aus Schwarzwaſſer zu ermitteln und 
feſtzunehmen, der übrigens verheiratet und Vater dreier 
Kinder iſt. 5 


rs Erholungskolonie der Krankenkaſſe. Laut Bekannt⸗ 
machung der Sozialverſicherung (Ubezpieczalna Spoleczna) 
Dirſchau, zu deren Bezirk auch Konitz gehört, wird von 
dieſer eine Erholungskolonie für Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen der Kreiſe Dirſchau, Stargard, Berent, Tuchel, 
Schwetz und Konitz eingerichtet. Die Kolonie ſoll in drei 
Turnuſſen eingerichtet werden und zwar: vom 1. bis 15. Sep⸗ 
tember für Männer, vom 15. bis 30. September ebenfalls 
für Männer und vom 1. bis 15. Oktober für Frauen. Es 
können jedesmal etwa 100 Perſonen teilnehmen. Die 
Kolonie ſoll im Penſionat „Willa“, 1 Kilometer von Oſche 
eingerichtet werden und befindet ſich in ſchöner geſunder 
Waldgegend. Die vollſtändige Verpflegung ſowie die Hin⸗ 
und Rückreiſe trägt die Verſicherung. Die Kolonie hat den 
Zweck, Erholungsbedürftigen einen geſundheitsfördernden 
Aufenthalt zu ſchaffen. * 

tz Wechſelvolles Schickſal eines Wechſels. Am 9. d. M. 
ſchickte der Kaufmann Erhard Nürnberg, Konitz, Georgs⸗ 
platz 4, feinen Lehrling mit einem Wechſel auf 500 Zkoty 
lautend zwecks Abſtemplung zur Bank Polſki. Auf dem 
Weg dorthin hatte der Lehrling den Wechſel verloren. Sehr 
erſtaunt war der Geſchäftsinhaber, als gegen Abend ein bei 
der Stadt zeitweiſe beſchäftigte Straßenkehrer bei ihm er⸗ 
ſchien und den Wechſel zur Zahlung vorlegte. Er gab an, 
9 bei ſeiner Arbeit auf der Straße gefunden zu 

en n 


tz Das Landgericht verhandelte in der Berufungsinſtanz 
in nachſtehenden Strafſachen: Der Inſaſſe der Konitzer 
Strafarbeitsanſtalt Herbert Wilczef hatte ſich gelegent⸗ 
lich ſeiner Sonntagsurlaube öffentliche Ruheſtörung und 
Widerſtand gegen die Polizei zu ſchulden kommen laſſen. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu ſechs Monaten 
Gefängnis ohne Bewährungsſriſt. — Wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt wurden Peter und Hypolit Panek 
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aus Silno zu drei und zwei Monaten Arreſt ohne Be⸗ 
währungsfriſt verurteilt. Unter Berückſichtigung mildern⸗ 
der Umſtände wurde ein gewiſſer Albert Milka aus dem 
Kreis Tuchel zu 14 Tagen Arreſt mit zweijähriger Be⸗ 
währungsfriſt verurteilt, weil er in ſeiner Wohnung 
mehrere Gewehrpatronen aufbewahrt hatte. 


tz Schnell gefaßter Dieb. Am 9. d. M. hatte der Eiſen⸗ 
bahner Kazimierz Mackowſki aus Goͤynia fein Fahrrad, an 
welchem eine Ledertaſche mit Inhalt befeſtigt war, am Ge⸗ 
päckſchalter des hieſigen Bahnhofs zur Aufbewahrung ab⸗ 
gegeben. Kurze Zeit darauf war die Taſche verſchwunden. 
Der Verdacht fiel auf einen bereits nach Dirſchau abge⸗ 
fahrenen Mann. Die telegraphiſch benachrichtigte Bahn⸗ 
polizei in Dirſchau konnte dem Täter bei ſeinem Eintreffen 
dort die Taſche wieder abnehmen und Strafanzeige er⸗ 
ſtatten. + 


tz Felddiebſtähle. Vom Feld des Beſitzers Max Sieg 
in Krojanten wurde eine Fuhre Hafer geſtohlen. Die 
polizeiliche Ermittlung führte zur Verhaftung des Täters. 
Der Hafer wurde beſchlagnahmt. Ferner wurde dem Gaſt⸗ 
wirt Johann Gierſzewſki aus Müskendorf durch bisher un⸗ 
ermittelte Diebe eine große Menge Kartoffeln vom Feld 
geſtohlen. { * 


— —— 


Dirſchau (Tczew) 
Blutige Meſſerſtecherei im Kreiſe Dirſchau. 


Am letzten Sonntag kam es in dem Dorf Turſe im Ver⸗ 
lauf eines Vergnügens des polniſchen Katholiſchen Jugend⸗ 
verbandes zu einem Streit zwiſchen einigen angetrunkenen 
Arbeitern, der gegen Morgen dann zu einem beſtialiſchen 
Überfall auf einen Vergnügungsteilnehmer führte. Wie 
bisher zu erfahren war, gerieten die betrunkenen Länd⸗ 
arbeiter Jan Mazurowſki aus Rukoſin und Franz Zieh⸗ 
mann aus Turſe mit anderen Teilnehmern in Streit, wofür 
ſie aus dem Saal entfernt wurden. Voller Rachegelüſte 
erwarteten ſie das Ende der Veranſtaltung und lauerten 
dem Arbeiter Ignae Soſzka auf, den ſie dann hinter⸗ 
rücks überfielen und beſtialiſch mit Meſſern auf ihn ein⸗ 
ſtachen. S. ſank blutüberſtrömt zu Boden und ringt mit 
dem Tode. f £ . 

Nach dieſer Tat verſteckten ſich die Rohlinge in ihren 
Wohnungen. Die ſofort alarmierte Gardſchauer Polizei 
verhaftete im Laufe des Montag den einen der Banditen 
in ſeinem Heimatdorf Turſe, während der zweite Täter 
bereits geflohen war. Am Dienstag unternahm darauf die 
geſamte Dirſchauer und Gardſchauer Polizei eine groß⸗ 
zügige Razzia, die den Erfolg hatte, daß auch der zweite 
Täter in der Nacht zum Dienstag in Dirſchauer Wieſen 
verhaftet werden konnte. 


de Analphabet — „Millionär“ Betrüger. Ein 
„Millionär“ und geriſſener Gauner, Jan Niſki ſtand in 
dieſen Tagen vor den Schranken des hieſigen Burggerichts. 
Niſki, der zuletzt in den Arbeiterbaracken in Gdingen ſein 
Domizil aufgeſchlagen hatte, wurde dort verhaftet und nach 
der Unterſuchungszeit in Neuſtadt ins Dirſchauer Gefäng⸗ 
nis eingeliefert. Der bereits vorbeſtrafte Mann, der ſich, 
trotzdem er ein Analphabet war, mit gefälſchten Papieren 


als Millionär auf — dem nur das nötige Kleingeld 
fehle, um ſeine Millionen ins Land zu bekommen. Die Be⸗ 
redſamkeit, mit der Herr Niſki feine Armut, die jetzt durch 
eine Rieſenerbſchaft ins Gegenteil gewandelt werden ſollte, 
ſchilderte, zeigte ſich ſo recht bei der Verhandlung. So nimmt 
es denn kaum wunder, daß der arbeitsſcheue Betrüger in 
Gnieſchau einer Frau Johanna Okoniewſki dermaßen das 
Herz weich geredet hat, daß die gutmütige Frau gar nicht 
anders konnte, als dem raffinierten Gauner zur Erlangung 
feiner „Millionen“ 60 Ztoty zu borgen. In voller Würdi⸗ 
gung ſeiner großartigen Aufmachung erhielt „Millionär 
Niſki“ denn auch ſieben Monate Gefängnis ohne Bewäh⸗ 
rungsfriſt vom Richter zudiktiert. 


Thorn. 
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de Immer wieder verſuchter Deviſenſchmuggel. Wäh⸗ 
rend der Reviſion der nach Danzig Reiſenden konnten am 
Sonnabend die Beamten der Reviſenſtelle bei einer Frau 
aus Graudenz im Gepäck verſteckt 400 Zinty finden. Anſtatt 
nach Danzig ging die „Reiſe“ nun ins Dirſchauer Gefängnis. 


de Einen erheblichen Verluſt erlitt der Hilfsmaſchiniſt 
Viktor Schmidt aus Dirſchau. Sch. hatte ſeine Erſparniſſe 
von 750 Zloty in der Wohnung aufbewahrt und mußte jetzt 
feſtſtellen, daß ihm dieſes Geld geſtohlen worden war. 
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ch Berent (Koscierzyna), 9. Auguſt. In Rottenberg bei 
Berent brannte das Wohnhaus des Beſitzers Talewſki 
ab. 


Der Handelsvertreter Walezyk aus Berent ſtürzte in 
der Bahnhofſtraße mit ſeinem Leichtmotorrad infolge 
Gabelbruchs und erlitt ernſte Kopfverletzungen. 

Dem Lehrer i. R. Henke aus Berent wurden während 
des Badens im Wierzyſkoſee die Schuhe und die Taſchen⸗ 
uhr geſtohlen. 


ek Briefen (Wabrzezno) 10. Auguſt. Wie aus einer 
Veröffentlichung der hieſigen Poſtdirektion hervorgeht, ſind 
im Monat Juli folgende Umſätze erzielt worden: Auf⸗ 
gegeben wurden 1440 Briefe, eingegangen find 1781. Über⸗ 
weiſungsſchecks ſind im ganzen 1644 Stück auf die Summe 
von 98 638 Ztoty eingezahlt worden, ausgezahlt wurden 
1317 über eine Summe von 138 715 Zloty. Wertbriefe und 
Pakete wurden 815 Stück aufgegeben, während 808 einge⸗ 
gangen ſind. Auf Pa O⸗Sparkonto find 451091 Zloty ein⸗ 
gezahlt, ausgezahlt wurden 136451. Telegramme find 100 
eingegangen und 92 aufgegeben worden. 


tz Czerſk, 10. Auguſt. Den Beſitzern Lützow, Zimmer⸗ 
mann und Drarzek aus Skurey wurden auf ihren Feldern 
von 80 Mandeln Roggen die Ahren abgeſchnitten. Dem 
Beſitzer Maximilian Sekowſki in Czerſk tft ſeit längerer 
Zeit ein Schaden zugefügt worden, indem unbekannte Diebe 
auf ſeinem Feld die Kartoffelſtauden ausgeriſſen, und die 
großen Kartoffeln entwendet haben. In allen Fällen ſind 
die Täter unbekannt. 


* Frankenhagen (Silno), 8. Auguſt. Am Sonntag fand 
hier das Sommerfeſt des Verbandes Deutſcher Katholiken 
ſtatt, das einen harmoniſchen Verlauf nahm. 

Geſtohlen wurden einem Beſitzer einige Stiegen 
Gerſte vom Feld; die Diebe ſind unerkannt entkommen. 


2 Br Gdingen (Gdynia), 10. Auguſt. Der Heizer des im 
Hafen liegenden Dampfers „Lech“, Broniſtaw Wozniaf, 
war ſeit längerer Zeit mit dem auf demſelben Dampfer 
befindlichen Matroſen Wladyſtaw Firman verfeindet. Als 
eines Abends Wozniak von einer Kneiptour in ſtark an⸗ 
getrunkenem Zuſtande wieder an Bord kam, fand er ſeinen 
Gegner in der Kabine bereits ſchlafend vor. Dieſe Gelegen- 
heit benutzte W., indem er eine Eiſenſtange ergriff und da⸗ 
mit dem Wehrloſen über Kopf und Bruſt ſchlug. Die an⸗ 
deren Seeleute ſprangen hinzu und fanden ihren Kamera⸗ 
den beſinnungslos auf. Der Kapitän ließ ſofort den Täter 
feſtnehmen und übergab ihn der Polizei. Der Schwerver⸗ 
letzte wurde in ein Krankenhaus überführt. 

* Kamin, 10. Auguſt. Am 19. d. M. findet hierſelbſt 
ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 10. Auguſt. Dem zu 
18 Monaten ſtrenger Gefängnisſtrafe verurteilten Broniſtaw 
Konkol aus Adlershorſt gelang es, aus dem Neuſtädter 
Gerichtsgefängnis zu entweichen. Der Flüchtling konnte 
ro ſchon am nächſten Tage wieder in Goͤingen verhaftet 
werden. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 10. Auguſt. Infolge der 
immer wieder vorkommenden Typhuserkrankun⸗ 
gen in Neuſtadt hat jetzt die Sanitätsbehörde angeordnet, 
daß an allen Wochentagen von 13 bis 14 Uhr Schutz⸗ 
impfungen im Auguſta⸗ und St. Vincent⸗Krankenhaus 
koſtenlos vorgenommen werden. Die Bevölkerung wird 
erſucht, ſich dort den Impfungen zu unterziehen. 

Am Sonntag, dem 8. Auguſt, um 12.30 Uhr, fand anf 
dem Marktplatz von der LOPP eine Luftſchutzübung ſtatt. 
Die Feuerwehr, die Sanitäts⸗-Frauenabteilung und der 
Rettungs⸗Bereitſchaftswagen waren auf Ruf der Sirene 
vom Rathausturm, auf dem Marktplatz aufgefahren. Ein 
roter Flieger umkreiſte viele Mal den Marktplatz und warf 
Werbezettel zum Beitritt in die Luftſchutzliga ab. Künſt⸗ 
liche Bomben aller Art wurden zur Exploſion gebracht und 
ein Mitglied der LOPP gab durch das Sprachrohr Erläu⸗ 
terungen über die verſchiedenen Wirkungen. 


* Soldau, 10. Auguſt. Auf dem Langwitzſchen Platz 
fand am Sonntag ein Kinderfeſt ſtatt, das vom Wohl⸗ 
fahrtsbund veranſtaltet wurde und zugleich auch als all⸗ 
gemeines Kinderfeſt der Ferienkinder gedacht war. Bei 


herrlichſtem Sonnenſchein hatten ſich über 200 Kinder ein⸗ 


gefunden und auch zahlreiche Gäſte waren erſchienen. Mit 


einer Anſprache von Pfarrer Horn und weiteren Be- 
grüßungsworten des Vorſitzenden des Wohlfahrtsbundes, 
Direktor Thimm, und dem gemeinſamen Geſang des 
Liedes: „Du meine Seele ſinge“, wurde die Feier ein⸗ 
geleitet. Bald darauf durften die Kinder an den langen 
Kaffeetiſchen, welche mit Bergen von Kuchen beſtellt 
waren, Platz nehmen und ſich an dem Dargebotenen er⸗ 
götzen. Hierauf begannen die Vorführungen der ein⸗ 
geübten Spiele durch die Kinder, welche mit ſichtlichem 
Intereſſe und viel Freude bei der Sache waren. Die 
Evangeliſche Frauenhilfe unter der bewährten Leitung von 
Frau Bandow hatte ſich auch hier wieder in den Dienſt der 
guten Sache geſtellt. Anerkennung und Dank gebührt auch 
den Damen Gertrud Diemke und Meta Sompolinski, 
welche bei der Einübung, beſonders aber auch bei der Vor⸗ 
führung der Spiele keine Mühe geſcheut haben. Auch der 
Poſaunenchor hat viel zur Unterhaltung und Verſchöne⸗ 
rung des Feſtes beigetragen. Mit kurzen Schlußworten 
von Direktor Thimm und dem gemeinſamen Geſang: „Nun 
danket alle Gott“, wurde die Feier geſchloſſen. 


sd Stargard (Starogard), 10. Auguſt. Im Stadtpark 
iſt einer weiblichen Perſon aus Pelplin von einem Unbe⸗ 
kannten die Handtaſche mit 20 Zioty, ſowie eine Armband⸗ 
uhr geſtohlen worden. 5 

Das Bezirksgericht in Stargard verurteilte Stefan 
Ziegert zu 1% Jahren und Fr. Mieſikowſki zu 
10 Monaten Gefängnis wegen Diebſtahls von Schweinen 
bei dem Landwirt Gluchowſki in Goſchin. 

Im Monat Juli wurden in Stargard 19 Kinder ge⸗ 
boren, darunter 6 Knaben und 13 Mädchen. 
in derſelben Zeit 19 Perſonen. Getraut wurden 10 Paare. 

— Tuchel (Tuchola), 10. Auguſt. Die Banditen, die 
vor einiger Zeit das Dorf Stobno im hieſigen Kreiſe un⸗ 
ſicher machten und dabei den Poliziſten Gatza anſchoſſen, 
ſind jetzt in Bromberg und Konin gefaßt worden. 

In Loſzynni hieſigen Kreiſes drangen Einbrecher in 
die Wohnung des Beſitzers Szmaglinſki ein, wo fie Damen⸗ 
garderoben, Pelze und Fleiſch erbeuteten. Desgleichen 
wurde auch in die Wohnung des Kaſimir Grady ebendaſelbſt 
eingebrochen und hier Garderobe, Pelze, Tiſchwäſche und 
zwei Taſchenuhren im Werte von 580 Zkoty entwendet. Die 
Diebe ſind unerkannt entkommen. 


Deutſchland — Polen in Graudenz. 


Wie wir ſoeben erfahren, ſtartet am 29. Auguſt aus Anlaß des 
Je ey re lg erg * E (SCG) 
eutſch s Länder mannſchaft n Polen in Grau⸗ 


Da das Feſt offen für alle ausgeſchrieben worden iſt, wird ſich 
die geſamte polniſche Leichathletik in Graudenz ein Stelldichein 
geben, um hier ihre Kräfte gegen die beſten Vertreter „ 
zu meſſen. Hier wird es wieder zu dem Revanchekampf Noji 
gegen Syring kommen, und Polens Meiſterläufer Kuchar 1 fi 
wird we auf den deutſchen Rekordmann Harbig treffen. Dieſes 


Feſt i 
eine Senfation für Pommerellen 


und ſchon heute hören wir, daß man in den größeren Städten Pom⸗ 
merellens beabſichtigt, Sonderreiſen nach Graud 
durchzuführen. 


am 29. d. M. in Graudenz ſteht bis jetzt noch nicht feſt; aber ihre 
a ee iſt in den nächſten Tagen zu erwarten. 

Schon vor zwei Jahren war das Internationale Leichtathletik— 
Sportfeſt in Graudenz mit dem Olympiaſieger Gerhard Stöck 
am Start ein Ereignis, das für den n Leichtathletik⸗ 
ſport eine große Bedeutung hatte. Um ſo größer ſind die Er⸗ 
wartungen von dem diesjährigen „Internationalen“, das in bezug 
auf feine Beſetzung ſich ohne weiteres mit den bedeutendſten Ver⸗ 
anſtaltungen dieſer Art auf der ganzen Welt meſſen kann. In 
Anbetracht des großen Intereſſes werden wir unſeren Leſern laufend 
von den Vorbereitungen und Nennungen zu dem Internationalen 
Sportfeſt des SC berichten. 8 


e des Internationalen Sportſeſtes in Graudenz. 


Das Programm des Internationalen Leichtathletik⸗Sportfeſtes 
des Sport⸗Clubs Graudenz umfaßt folgende Wettbewerbe: 
o Beute, 100, 200, 400, 800, 1500, 5000 Meter, 110 und 400 Meter 
rden 
Staffeln: 4100, 44400 Meter. 
Würfe: Kugel, Diskus, . * 
Sprünge: Weitz, Hoch, Stabho und Dreiſprung. 
Alle Informationen über die Veranſtaltung erteilt der Sport⸗ 
Club Grubglads, Torunſka 6, Telephon 1144. 


Ein Mädchen bezwingt das Kattegatt. 


Die 18jährige däniſche Schwimmerin Jenny Kammers⸗ 
ee hat 1 phantaſtiſche Leiſtung vollbracht: Ihr zweiter 

ſuch, das Kattegatt zu bezwingen, gelang Sie 
erreichte in der Nacht vom 8. zum 9. Au Sr nach einer Shflindigen 
Schwimmtour von 90 ien die Küſte von Jütland. In der 
Branbung von Gjerrild wurde ſie, auf den Steinen im Waſſer 
ſtehend, von den Booten aufgenommen, 100 Meter vom Land ent⸗ 
fernt, weil der verantwortliche ſeemänniſche Leiter der Expedition es 
Fa die Begleitboote nachts an dieſer ſehr gefährlichen Stelle 

durch die Brandung zu führen. 

Der erſte Wunſch der e in nach Beendigung, der 
Rieſentour durchs Meer war — wie der „B. Z. am Mittag“ aus 
Kopenhagen gedrahtet wird — geräucherter Aal. Sie bekam ihn und 
ſie konnte K Hilfe ſelbſt in die Kajüte des Begleitbootes gehen, 
nachdem ſie einen Tag und zwei Nächte im Waſſer 
zugebracht hatte. Der En erklärte nach der ſofort vorgenommenen 
Unterſuchung, daß er ſolch eine Konſtitution noch nie in feinem 
Leben geſehen habe. Jenny fehlte nichts. 
ſchläfrig, jedoch keinesfalls ermattet. 

„Von mir aus hätte es noch viele Stunden weiter gehen 
tonnen“, ſagte ſie. Von Sonntag nachmittag an war die Schwimm ⸗ 


tour 
ein ununterbrochener Kampf mit der Strömung, 


die bis kurz vor Schluß ungünſtig blieb. Jenny Kammersgaard 
war der Küſte Jütlands ſchon bis 3 Kilometer nahegekommen, als 
ſie die Strömung unentrinnbar faßte und nach Norden entführte, 
an der Stadt Grenag vorbei, deſſen Einwohner mit Geſchenken am 
Hafen verſammelt waren und geduldig Stunde um Stunde aus⸗ 


Sie war nur etwas 


1 15 5 Die Strömung wurde immer ſtärker; zudem war die See 
unruhig. 

Von den Begleitbooten aus wurden Meſſungen vorgenommen. 
In einer Stunde war Jenny nur wenige Meter von der Stelle ge⸗ 
kommen. Um fie herum wimmelte es von Motorbooten und Segel⸗ 
Ey die ai t mit begeiſterten Jütländern beſetzt waren. 

Zum porn wurden jütländiſche Lieder geſungen, 
von Ren. Währe wurden Roſen ins Waſſer geworfen, 
und Jenny quittierte mit dankbarem Lächeln. 

Als es zum zweitenmal Nacht wurde, deuteten die Begleiter die 
Möglichkeit an, daß die offenbar ausſichtslos gewordene Tour ab⸗ 
gebrochen werde. In einem der Boote ſtand der Vater 
Jennys an der Reeling und ſagte: „Du biſt ein ſtarkes Mäd⸗ 
chen, du ſchwimmſt weiter.“ Endlich drehte ſich die Strömung 
etwas. Es gelang der Schwimmerin allmählich, wieder ſüdwärts zu 
kommen und dann in der Gjerrild⸗Bucht feſten Boden zu erreichen. 
n e na fr umlhwy umlwh umlhw umhlw umlhw 
Daß ſie nicht bis direkt ans Ufer kam, lag an den Schiffen, die 
nicht wagten, die Brandung zu paſſieren. 

Gegen 1 Uhr nachts kam Jenny n in Grenaa 
an, wo ihr von den begeiſterten Einwohnern ein 
ſtürmiſcher Empfang bereitet wurde. Die Stadt gab ihr 
zu Ehren ein Feſteſſen, bei dem ihr der Bürgermeiſter huldigte. 
Die 18jährige nahm, ohne etwa vorher zu ſchlafen, am Feſt und 
ſpäter am Tanz teil. 

Der Führer und Reichskanzler hat der däniſchen Schwim⸗ 
3 zu ihrer Leiſtung ein Glückwunſchtelegra mm 
geſan 
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Bei Menſchen im mittleren und vorgerückten Lebensalter ſichert 
täglich ein halbes Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer 
leichten Stuhlgang, guten Appetit, ruhigen Schlaf und hebt die 
Tätigkeit der Gehirnzellen oft in überraſchender Weiſe! Arztlich 
beſtens empfohlen. 1820 


Nüßlein ſchlug Tilden. 

Beim Tennisturnier der Berufsſpieler nn der Pariſer 
Weltausſtellung Fnsg im Endſpiel der Deutſche Nüß lein den 
Amerikaner Tilden 6:2, 7:5, 6:0. Der Franzoſe Ramillon fertigte 
den Amerikaner Stoeffen 6:4, 6:0, 6:3 ab Die Schlußwertung 
Turniers lautet: 1. Nüßlein⸗Deutſchland 3 Siege, keine Niederlage, 
2. Tilden nee 2 Siege, 1 Niederlage, 3. Ramillon⸗Frankreich 
1 Sieg, 2 Niederlagen, 4. Stoeffen⸗USA 3 Niederlagen. 


Ein Nepp⸗Skandal auf dem Salzburger Sportplatz. 

Gewiß allzu 1 Kreiſe wollten auch am Sonntag 
aus der Anweſenheit beliebter Bühnenkünſtler anläßlich der augen⸗ 
blicklich Rattfinbenben. Senne Feſtſpiele Privatkapital ſchlagen. 
Marktſchreieriſch kündigten ſie ein Na ee an, bei dem 
die Sänger Piccaver, Pinza, Gallos und Wernik zuſammen mit 
Attila Hörbiger und anderen Bühnenkünſtlern ſowie Mitgliedern 
des Wiener Philharmoniſchen Orcheſter gegen eine Herrenmannſchaft 
antreten ſollte. In der Ankündigung hieß es, daß Paula Weflely 
das Spiel eröffnen ſolle. Auch Marlene Dietrichs Erſcheinen als 
Ehrengaſt war zugeſagt worden. Tatſächlich fand ſich jedoch von den 
Genannten kein einziger auf dem Sportplatz ein. Als die Zu⸗ 
ſchauer, die zum Teil recht anſehnliche Preiſe für die Eintritts- 
karten gezahlt hatten, merkten, daß ſie nur geneppt worden waren, 
kam es zu ſtürmiſchen Auftritten. 


Eltern bei der Rettung ihres Sohnes ertrunken. 

Bei Graler Fähre am Strelaſund ereignete ſich ein 
ſchweres Badeunglück. Ein Ehepaar aus Stralſund befand 
ſich mit feinem 14jährigen Sohn beim Baden, als der Junge 
plötzlich unterging. Vater und Mutter eilten herbei, um ihren 
Sohn zu retten. In dieſem Augenblick erlitt die Mutter einen 
Herzſchlag und ging unter; bei dem Verſuch, ſie zu vetten, er⸗ 


trank auch der Vater. Der Sohn konnte ſich kurze Zeit ſpäter 


ſelbſt ans Ufer retten. 
geborgen. 
Drei Tote durch Genuß von Knollenblätterpilzen. 

In Oberau bei Bozen hatte ein Einwohner Pilze mit nach 
Hauſe gebracht, nach deren Genuß alle Kinder der Familie 
ſchwer erkrankten. Das vierjährige Söhnchen ſtarb unmittel⸗ 
bar danach im Krankenhaus. Nun ſtarben auch zwei Töchter 
der Familie, während der 14jährige Sohn noch in Lebens⸗ 
gefahr ſchwebt. Die Vergiftung wurde durch Knollenblätter⸗ 
pilze hervorgerufen. 


Die Leichen der Eltern wurden 
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Die Bayreuther Feſtſpiele 1937. 


(Schluß) 

Der nächſte Tag brachte dann den „Lohengrin“, jenes 
Werk, das oft in jo trauriger Weiſe dem Bühnenſchlendrian 
ausgeliefert iſt. Um ſo eindrucksvoller und jugendfriſcher 
wirkt er hier in Bayreuth. Viele werden ihn an ihrem Radio⸗ 
apparat miterlebt haben. Die gewaltigen Chöre geben dem 
Ganzen den Charakter eines großartigen Oratoriums, Höhe⸗ 
punkte von Tietjens Regieleiſtung, der übrigens auch diri⸗ 
gierte, waren die Ankunft Lohengrins, Elſas Zug zum 
Münſter und der Aufmarſch des Heerbannes im Schlußbilde. 
Die herrlichen Bühnenbilder waren von Profeſſor Emil 
Preetorius⸗ München entworfen und zeigten im erſten 
und letzten Bild eine freie Landſchaft an der Schelde mit 
einer knorrigen Doppeleiche in der Mitte. Das zweite Bild 
ſtellte einen gewaltigen Burghof im romaniſchen Stil dar, 
und im Brautgemach des dritten Aufzuges erblickten wir ein 
meiſterhaftes Abbild frühmittelalterlicher Raumkunſt. Emil 
Preetorius hat ſich über die ſchwere Aufgabe, die dem Bühnen⸗ 
bildner bei der Aufführung Wagnerſcher Werke geſtellt iſt, in 
einem Bayreuther Blatt folgendermaßen geäußert: „Einer 
Muſik unbegrenzter Ausdruckskraft und Ausdrucksfülle mit 
Raum, Gewandung und Licht das antwortende Gegenbild zu 
ſchaffen, ein Gegenbild, weit und wandelbar, die Macht der 
muſikaliſchen Illuſion nicht zu beengen, reich und beſtimmt 
genug, ihre ſchildernde Sprache ſinnvoll zu ergänzen: Das iſt 
die ſchwere, die unendlich ſchwere Aufgabe, aller ſzeniſchen 
Geſtaltung bei Richard Wagner.“ 

Von den Soliſten beſtand Marcell Wittriſch (Lohengrin) 
den im Leben jedes Opernſängers und jeder Opernsängerin 
denkwürdigen Tag des erſten Auftretens in Bayreuth mit 
Ehren. Maria Müller iſt eine nun ſchon klaſſiſch zu nennende 
Elſa. Margarethe Kloſe (Ortrud) und Jaro Prohaska (Tel⸗ 
romund) waren die wirkungsvollen Gegenſpieler jenes Paares. 
Eine r Hel verkörperte Ludwig Hofmann 


als König Heinrich. Während man ſonſt den König meiſt als 
würdigen Greis dargeſtellt ſieht, gab Hofmann einen in der 
Vollkraft ſeiner Jahre ſtehenden Herrſcher, und ſo waren 
ke beiden Anſprachen an die Mannen von packender Wucht. 
Am Schluß der einzelnen Aufzüge brauſte ſtürmiſcher 
Beifall auf, an dem ſich auch der Führer lebhaft beteiligte. 

Nach dieſen beiden erſten Aufführungen brachte der nächſte 
Tag keine öffentliche Aufführung. Dagegen fand die General⸗ 
probe zu „Rheingold“ ſtatt. Dieſe ſpielfreien Tage werden 
von den Beſuchern der Feſtſpiele vormittags meiſt zur Be⸗ 
ſichtigung der Erinnerungsſtätten Bayreuths verwandt, wobei 
beſonders auf die Richard⸗Wagner⸗Gedenkſtätte hingewieſen 
ſei, die ſich im Neuen Schloß befindet. Der Tatkraft einer 
Frau iſt es zu verdanken, daß Bayreuth jetzt dieſes Wagner⸗ 
muſeum hat. Helena Wallem, eine Deutſch⸗Baltin, Pflege⸗ 
tochter des bekannten Wagner⸗Biographen Karl Friedrich 
Glaſenapp, hat es ſeit 1924 in unermüdlicher Arbeit geſchaffen. 
Der Nachmittag wird gern benutzt zu Ausflügen nach der 
Eremitage (Schloß der Markgräfin Wilhelmine, der Lieblings⸗ 
ſchweſter Friedrichs des Großen) oder nach dem lieblich ge⸗ 
legenen Luftkurort Berneck. 

Am Montag, dem 26. Juli, begann dann das gewaltige 
vierteilige Werk „Der Ring des Nibelungen“. über dies 
Kunſtwerk hat Gottfried Keller einem Freunde geſchrieben: 
„Sie werden finden, daß eine gewaltige Poeſie, urdeutſch, aber 
von antikem Geiſt geläutert, darüberweht.“ Nach dem glanz⸗ 
vollen Vorſpiel „Das Rheingold“, über das ich aber nicht aus 
eigener Kenntnis berichten kann, weil keine Entrittskarten 
zu ermäßigtem Preiſe zu haben waren, kam am Dienstag die 
„Walküre“ zur Aufführung. Mit Furtwängler als Dirigenten, 
Tietjen als Spielleiter, Preetorius als Bühnenbildner und den 
herrlichen Soliſten Rudolf Bockelmann (Wotan), Margarethe 
Kloſe (Fricka), Max Lorenz (Siegmund), Maria Müller (Sieg- 
linde), Frida Leider (Brünnhilde) wird dieſer Aufführung die 
Ehre zuteil werden, auf der Anfang September anläßlich der 
Weltausſtellung in Paris auf Vevanlaſſung des Führers ver- 


anſtalteten „Deutſchen Kulturwoche“ als eine der Gipfel⸗ 
leiſtungen deutſchen küſtleriſchen Schaffens der Gegenwart in 
derſelben Beſetzung zweimal aufgeführt zu werden. 

Auf die Tragik der „Walküre“ folgte dann am nächſten 
Tage der „Siegfried“, eines der ſchönſten Waldmärchen, die 
deutſcher Genius gedichtet hat. Tietjens Regie unterſtrich die 
Märchenſtimmung durch manchen köstlichen Einfall. Wenn 
z. B. im zweiten Aufzuge Mime nach dem Streit mit ſeinem 
Bruder Alberich ſich unter einem offenen Wurzelknorren der 
gewaltigen Linde verſteckt und von dort Siegfried lauernd 
beobachtet, ſo wirkt das wie ein Ludwig Richterſches Bild vom 
Wurzelkobold. Die muſikaliſche Leiſtung Funtwänglers er⸗ 
reichte ſelbſt für Bayreuth unerhörte Höhepunkte. Wie herrlich 
kam das Waldleben zur Geltung und dann die wunderbare 
Muſik bei Brünnhildens Erweckung, eine Muſik, von der 
Nietzſche geſagt hat, daß ſie ihn an einen der erhabenſten Alpen⸗ 
gletſcher erinnere! 

Und die Soliſten reihten ſich ebenbürtig an die Leiſtungen 
des Orcheſters. Max Lorenz (Siegfried) ergriff beſonders 
in den zart poetiſchen Stellen des zweiten Aufzuges, wo er 
ſeiner Mutter gedenkt, und bei Brünnhildens Erweckung, die 
Frida Leider ſang, Rudolf Bockelmann (Wanderer), 
Erich Zimmermann (Mime), Robert Burck (Alberich), 
Enid Szantho (Erda), Käte Heidersbach (Stimme des 
Walhdvogels) taten das ihre, um die Aufführung vollkommen 
zu geſtalten. 

Der Donnerstag war wieder ſpielfrei. Dafür fand in der 
Ludwig⸗Siebert⸗Feſthalle ein großes Wohltätigkeitskonzert 
zum Beſten der Künſtleraltershilfe ſtatt, wobei erſte 
Bayreuther Kräfte mitwirkten und Michael Raucheiſen 
(Klavier) mit vier Künſtlern des Feſtſpielorcheſters Schuberts 
Forellenquintett in einer Weiſe 3 wie man es wohl 
ſelten zu hören bekommt. 

Am ſelben Abend fand in der Villa Wahnfried, wo der 
Führer während der Feſtſpiele wohnt, der Empfang der 
Künſtler durch den Führer ſtatt. (Schluß rechte A 


Geſtorben find 
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Die Krakauer Rede. 
Eine treffende Diagnoſe. 


Unter dieſer Überſchrift behandelt der Krakauer 
„Auſtrowany Kurier Codzienny“ an leitender Stelle die 
letzte Rede des Marſchalls Smigty⸗Rydz auf der 
diesjährigen Legionärtagung in Krakau. Das Blatt weiſt 
zunächſt auf die drei von Marſchall Smigly⸗Rydz auf⸗ 
geſtellten Punkte, die der Oberſtt Führer für die Zukunft 
Polens als notwendig anſehe, nämlich 1. eine ſtarke Armee 
zur Sicherung nach außen, 2. inneren Frieden, 3. eine Kon⸗ 
ſolidierung des innenpolitiſch zerriſſenen Lebens. 


Bei der Erörtrung dieſer dr Punkte geht das Blatt 
davon aus, daß es in Polen wohl niemand gebe, der die 
Notwendigkeit des erſten Punktes nicht anerkenne. Was 
den zweiten Punkt, nämlich den inneren Frieden anbelangt, 
ſo dürfte er gleichfalls allgemeine Anerkennung finden, 
weil der größte Teil der Bevölkerung Polens die Recht⸗ 
mäßigkeit wünſche. Nichts ſchade einem Staat ſo ſehr als 
ein inneres Chaos, als Unordnung, politiſche Zuſammen⸗ 
ſtöße, Attentats njw. Der Mangel an Sicherheit und der 
Mangel einer geſicherten Zukunft müſſe eine Atmosphäre 
der Bedrücktheit ſchaffen, müſſe Menſchen von der Arbeit 
abſchrecken und das Wirtſchaftsleben untergraben. Das 
Endergebnis eines ſolch en Zuſtandes ſei Wirtſchaftskriſe, 
Armut und Not, die ihrerſeits wieder der Demagogie und 
den Umſtürzen dienen. Die Folgen dieſer Erſcheinungen 
ſeien zertrümmerte Scheiben, Sitzſtreiks in den Fabriken, 
Straßenunruhen uſw. Wenn alſo Marſchall Smigty-Nydz 
davon ſprach, daß alle dieſe Erſcheinungen mit eiſerner 
Hand rückſichtslos bekämpft werden müſſen, fo 
habe er nur die Auffaſſung der geſamten polniſchen Be⸗ 
völkerung zum Ausdruck gebracht. 

Was aber den dritten Punkt, nämlich die Konſoli⸗ 
dierung des innenpolitiſchen Lebens anbelangt, ſo werde 
dieſer Punkt ſicherlich ganz verſchieden gerartete Kom⸗ 
mentare zur Folge haben. In dieſem Nervenpunkt des 
polniſchen innenpolitiſchen Lebens laufen die widerſtreben⸗ 
ſten Intereſſen zuſammen. Aus dieſem Grunde werde eine 
Diskuſſion über dieſen Punkt ſubjektiv und vielgeftaltig 
ſein. Sicherlich würden die verſchiedenſten Parteiorgane 
von links und rechts einen fruchtloſen Streit darüber 
führen, ob die Rede des Marſchalls, die zur Konſolidierung 
aufrief, ſich irgendwie in der nächſten Zukunft in den 
politiſchen Maßnahmen der Regierung und des Nach⸗Mai⸗ 
Lagers auswirken werde. Manche Spezialiſten, die ſich im 
Abſchätzen der politiſchen Spannungen gefallen, werden den 

ad der zu erwartenden politiſchen Unterſtützung durch 
Marſchall smigty⸗Rydz bewerten wollen. Andere hingegen 
werden wieder zwiſchen den Zeilen der Rede in 
welcher der Marſchall von der Notwendigkeit ſprach, aus 
den verſchiedenſten Knäueln herduszukommen, dieherige 
Erfolgloſigkeit herausleſen. „Wir find der Auffaſſung“, fo 
chreiht das größte polniſche Blatt, „daß derartige Methoden 
nicht zum Ziel führen. Solche Methoden können wohl 
einen parteipolitiſchen Effekt erzielen, ſie können aber nie⸗ 
mals die Lage klären. Die Entſcheidung iſt einfach, ſie liegt 
in der Konſolidierung aller, denen es daran gelegen iſt, 
Polen zu ſtützen.“ b 
„Das Blatt fährt dann fort: „Es iſt außerordentlich 
charakteriſtiſch, daß Marſchall smigy⸗Rydz nicht davor 
zurückſchreckte, die bittere Wahrheit zu ſagen. Er hat 
ö einen Weg beſchritten, der dem Inſtinkt der Maſſen 
gefallen könnte. Er deckte vielmehr vor aller Offentlichkeit 
Fehler und Mängel auf, die zur Folge hätten, daß 
Polen ſo weit hinter anderen Staaten und Völkern zurück⸗ 
bleibe. „Wir ſind primitiv und das iſt unſere Krankheit!“ 
ſo rief der Marſchall aus. Wie heilſam, daß ſolche Worte 
endlich einmal fielen! Wir waren niemals der Auffaſſung, 
daß eine kritikloſe Lobhudelei, eine Selbſttäuſchung dieſe 
ungeheueren Mängel beſeitigen könnten. Wer ſein Volk 
liebt, wer zur Arbeit und zu allen Mühen eine poſitive 
Einſtellung hat, der darf kritiſieren, der hat die Pflicht, 
Fehler und Mängel aufzuzeigen. Wie oft nennt man eine 
ſolche Pflichtausübung bei uns Defaitismus. Eine 
ſolche Bezeichnung iſt ungerecht. Wer darauf hinweiſt, 
daß es in Polen keine Straßen gibt, daß unſere Wege un⸗ 
möglich, daß der Schmutz in unſeren Städten ein ku ltu⸗ 
reller Skandal iſt, der verbreitet noch keineswegs einen 
Defaitismus, er arbeitet vielmehr an der Wirklichkeit mit. 
Wer darauf aufmerkſam macht, daß die übergriffe der 

ureaukratie das Verhältnis von Staat zu Bürger unter⸗ 
graben, der ſchädigt nicht den Staat, im Gegenteil, er 
ſtützt die Fundamente feines Daſeins. Und aus 
dieſem Grunde, weil wir in einer Atmoſphäre der Halb⸗ 
heiten und des Stückwerkes leben, iſt die Diagnoſe des 
* über unſer primitives Leben ſo außerordentlich 
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Das Blatt ſchließt feine Betrachtungen damit, daß die 
allergrößte Wahrheit in dem Hinweis liege, daß Intrige 
und Kleinlichkeit in Polen die öffenlichen 
Feinde Nr. 1 ſeien. Intrige und Kleinlichkeit vergiften 
nicht nur die Atmoſphäre zwiſchen den politiſchen Gruppen 
und ſozialen Schichten, fie dringen auch in die kleinſte Zelle 
des polniſchen Lebens ein. Der Menſch der poſitiven Arbeit 
wird in Polen ununterbrochen auf irgendwelche geheimnis⸗ 
vollen Wühlereien troffen, er ſtößt auf Intrigen und auf 
Verdächtigungen über ſolche Dinge, die ihm niemals in den 
Sinn kamen. Ein ſolcher Menſch fragt ſich oft mit Ver⸗ 
wunderung: Warum ſtrengen ſich ſoviel Menſchen in Polen 
an, um zu intrigieren, um Verdächtigungen auszuſtreuen, 
um im Trüben zu fiſchen und einen falſchen Schein zu er⸗ 
wecken — um ſchließlich die Wirklichkeit Polens zu belügen. 

Dias iſt die ſchwere Krankheit, gegen welche wir an⸗ 
kämpfen müſſen. Es iſt wirklich höchſte Zeit, daß ſich die 
Verhältniſſe in Polen auf der Wahrheit aufbauen. 
Das war der Akkord der letzten Rede des Marſchalls. 
ER ſolcher Akkord war außerordentlich not⸗ 
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Minenfelder in 10000 Meter Höhe? 


„Sunday Chronicle“ berichtet von einer angeblich Auf⸗ 
ſehen erregenden Erfindung von „Luft⸗Torpedo⸗ 
Raketen“, die geeignet ſei, in jeder beliebigen Höhe bis 
10 000 Meter „Luft⸗Minenfelder“ gegen angreifende 
Flugzeuge zu legen. Es handele ſich um eine Entdeckung, 
die „Großbritannien ſicher gegen Luftangriffe 
mache“. Der Vorgang, ſolche Minenfelder in die Luft zu 
legen, ſoll nach der britiſchen Zeitung folgender ſein: Es 
wird eine beſonders gebaute Rakete abgefeuert, die in 
wenigen Sekunden eine Höhe von 10000 Metern erreichen 
kann. Iſt dieſe Höhe erreicht, ſo löſen ſich aus der Rakete 
etwa zwanzig Fallſchirme, an denen durch Stahldrähte 
hochexploſive Bomben mit Zeitzünder befeſtigt ſind. Die 
Berührung eines dieſer Bombenträger durch ein Flugzeug 
führt zur ſofortigen Exploſion. Die Rakete ſelbſt entfaltet 
nach Abgabe der Bombenträger einen Fallſchirm, um zur 
Erde zu gleiten. Bombenträger, die in der Luft nicht 
explodiert ſind, ſollen ſo konſtruiert ſein, daß ſie bei einer 
Fallſchirmlandung keinen Schaden anrichten. Bei Abſchuß 
zwanzig derartiger „Luft⸗Torpedo⸗Raketen“ würden große 
Höhenabſchnitte Minenfeldern gleichen, da ſich in ihnen 
rund 200 Bombenträger an Fallſchirmen bewegen. 

Die Herſtellungkoſten einer derartigen Rakete beliefen 
ſich auf einige tauſend Mark. „Sunday Chroniele“ teilt 
mit, daß der Plan des Erfinders Grindell⸗Matthews von 
führenden britiſchen Fachleuten unterſucht und gebilligt 
worden ſei. Der Erfinder erklärte der Zeitung, daß nun⸗ 
mehr die Verſuche beendet ſeien und die fabrikmäßige 
Herſtellung der Raketen aufgenommen werden könne. 
Er ſetzte hinzu, daß die neue Erfindung zuerſt auf See zur 
Verteidigung von Schiffen gegen Luftbomber⸗Angriffe aus⸗ 
geprobt würde, ſodann würden die engliſchen Küſtengebiete 
von der Erfindung Nutzen ziehen. 

Nach Mitteilungen der Zeitung fanden die erſten Ver⸗ 
ſuche auf einer einſamen Hochebene im Walliſer Bergland 
ſtatt. Das Laboratorium des Erfinders befände ſich in 
einem völlig abgelegenen Gebiet in Wales, zehn Meilen von 
Swanſea. Das Haus des Erfinders, in deſſen Nähe große 
Flugplätze ſich befänden, ſei mit drei Meter hohen elektriſch 
geladenen Stacheldrahtzännen umgeben. Die Zeitung 
rk Aufnahmen und Zeichnungen dieſer neuen Er⸗ 

noͤung. 
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Am Freitag fand dann der erſte Zyklus mit einer groß⸗ 
artigen Aufführung der „Götterdämmerung“ ſeinen feſt⸗ 
lichen Abſchluß. Wieder feierte das Orcheſter unter Furt⸗ 
wängler wahre Triumphe. Tietjens Regie brachte beſon⸗ 
ders die Maſſenſzenen zu packender Wirkung, und Paul 
Eberhardts techniſche Leitung ließ einen oft vergeſſen, daß 
wir das alles nur auf der Bühne erleben, ſo naturgetreu 
war z. B. der Übergang von der nachtdunklen Nornenſzene 
des Vorſpiels zur Morgenſtimmung des erſten Aufzuges. 
Oder wie in der Szene von Siegfrieds Ermordung fahle 
Dämmerung eintritt! Und am Schluß, wo der Rhein alles 
überflutet und die Götterdämmerung hereinbricht, das 
waren Meiſterleiſtungen, die zeigten, daß Paul Eberhardt 
ein würdiger Nachfolger der früheren Obermaſchinenmeiſter 
des Feſtſpielhauſes Brandt und Kranich iſt. Die Soliſten 
hiekten ihre ſchweren Rollen gut durch. Max Lorenz 
dente als Siegfried eine prächtige Heldengeſtalt dar, 
Ludwig Hoffmanns Hagen war fein gleichwertiger 
Gegenſpieler, Frida Leider wuchs als Brünnhilde zu 
heldiſcher Größe, Jaro Prohaska wußte aus der un⸗ 
dankbaren Rolle des Gunther das Menſchenmögliche heraus⸗ 
zuholen. Maria Müllers ſeltene Kunſt gab der Gm: 
trun, die oft ſo ſchemenhaft wirkt, blutvolles Leben. Von 
den kleineren Rollen iſt beſonders Margarete Kloſe 
als 1. Norne und Waltraute rühmend zu erwähnen; wir 
ſehen daraus, daß in Bayreuth auch die ſogenannten kleinen 
Rollen von erſten Kräften gegeben werden. Die Mannen⸗ 
chöre, von Friedrich Jung einſtudiert, waren von ſo 
hinreißender Wucht, wie man fie in dieſer Vollkommenheit 
nur in Bayreuth hört. 


Nach Schluß der Aufführung begab ſich der Führer 
mit Frau Winifred Wagner in den Bühnen raum, wo alle 
Mitwirkenden verfammelt waren. Er ſprach ihnen in herz⸗ 
— Worten ſeinen Dank für die einzigartige Leiſtung 


Der Dank der Feſtſpielgemeinde des In⸗ und Aus⸗ 
landes, die dieſe herrlichen Aufführungen erleben durfte, 


gilt aber nicht nur den direkt am Werk beteiligten Künſt⸗ 


lern und Mitarbeitern, ſondern auch dem Führer und 
Reichskanzler als dem Schirmherrn von Bayreuth. Weiter⸗ 
hin Frau Winifred Wagner, die in raſtloſer Tätigkeit das 
teuere Vermächtnis, das ihr nach Siegfried Wagners allzu 
frühem Tode auferlegt wurde, hegt und fördert. Daß ihr 
das in vollem Maße gelungen iſt, dafür zeugt die ſtändige 
Aufwärtsentwicklung der Feſtſpiele. Heinz Tietjen hat dieſe 
bedeutende Frau mit folgenden Worten charakteriſiert: 
„Drei Eigenſchaften kennzeichnen die Frau, der es vom 
Schickſal beſtimmt wurde, in jungen Jahren die ungeheure 
Verantwortung für das höchſte deutſche Kulturgut auf ſich 
zu nehmen: Mut, Verantwortungs⸗ und Entſchlußfreudig⸗ 
keit, Lauterkeit der Geſinnung. Deshalb haben wir Diener 
am Werk erkannt, daß der Feſtſpielhügel in ſicherſter Obhut 
iſt, und wir folgen Frau Winifred Wagner treulich als 
treue Helfer am Werke des Titanen.“ 


Dieſer künſtleriſche Gemeinſchaftsgeiſt, der nur das 
Geſamtkunſtwerk im Sinne des Meiſters kennt, aber keine 
Primadonnenlaunen und Star⸗Eigenmächtigkeiten duldet, 
iſt das, was Bayreuth von den gewönlichen Theatern unter⸗ 
ſcheidet, iſt das eigentliche Geheimnis des Bayreuther Stils. 


Für jeden aber, der aufgeſchloſſenen Sinnes und 
empfänglich für alles Große und Schöne, den Bayreuther 
Feſtſpielen beiwohnen durfte, bedeuten dieſe Tage Höhe⸗ 
punkte ſeines Lebens. deren Glanz noch lange zurückleuchtet. 
Hatte er doch in einem Geiſtesbezirk geweilt, von dem 
Friedrich Lienhard geſagt hat, daß in ihm „nicht Schilde⸗ 
rung der Degeneration Ziel, Sinn und Weſen der Poeſie 
ſei, ſondern entſchloſſene Hinwendung zur Regeneration, 
nicht Verfall, ſondern Aufſchwung, nicht Skeptizismus, ſon⸗ 
dern ſtarker Glaube an das Gute im Menſchen“. 
£ K. S. 


tag wird die Kongreßhalle vorausſichtlich bereits in den Grund⸗ } 


170 Steinbrüche arbeiten für Nürnberg. 


Das Reichsparteitaggelände verbraucht täglich 160 Waggon 
Baumaterial. — 16 000 Betonpfähle tragen die Kongreßhalle. 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchan 
in Polen.“) 


Was im vergangenen Jahr noch ſchemenhafte Vorſtellung 
war, iſt nunmehr monumentale Wirklichkeit geworden. Vor 
den Toren Nürnbergs wächſt allmählich die größte politiſche 
Kundgebungsſtätte der Welt heran, in der Zeppelinwieſe und 
Luitpoldarena, Märzfeld, Dutzendteich und Kongreßhalle auf⸗ 
gehen. Seit vielen Monaten ſind tauſende fleißiger Hände 
Tag und Nacht am Werk, um das rieſige Gelände für den 
Reichsparteitag 1937 vorzubereiten. Stampfmaſchinen, zahl⸗ 
reiche Kräne ſchwingen gewaltige Laſten durch die Luft, Feld⸗ 
bahnzüge eilen hin und her, Preßluftbohrer, Holzſtapel und 
unvorſtellbar große Betonmengen harren der Verwendung. 
Täglich werden nicht weniger als 160 Waggon Baumaterial 
angeliefert, die ſofort verarbeitet werden. In ganz kurzen 
Zeitabſtänden treffen ſchwerbeladene Güterzüge auf dem Par⸗ 
teitaggelände ein. An der Lieferung der Bauſtoffe ſind allein 
nahezu 170 Steinbrüche aus dem ganzen Reich beteiligt. Doch 
auch das übrige Rohmaterial ſtammt aus allen deutſchen 
Gauen. Auch in dieſem Sinne ſind die gigantiſchen Nürn⸗ 
berger Bauten, deren Pläne nach den Richtlinien des Führers 
von Generalbauinſpektor Profeſſor Speer und Profeſſor Ruff 
ange äh wurden, ein Gemeinſchaftswerk im wahrſten Sinne 
des tes. 


Sitzplätze für 40 000 Menſchen. 

Schon im Jahre 1935 wurde der Grundſtein für die ge⸗ 
waltige Kongreßhalle gelegt, die erſt 1939 vollendet ſein wird. 
Sie hat bei einer Länge von 290 Metern, Tiefe von 224 Metern 
und Höhe von 50 Metern ein Faſſungsvermögen von etwa 
50 000 Menſchen, von denen 40 000 Sitzplätze zur Verfügung 
ſtehen. Zur Trockenlegung des Bodens mußte in den Dutzend⸗ 
teich ein feſtgefügter Damm vorgetrieben werden. Damit 
waren jedoch noch lange nicht die erforderlichen Sicherheits⸗ 
bedingungen für ein Werk erfüllt, das Jahrhunderte über 
ſtehen ſoll. Es wurden daher zur „Verdichtung“ des Bau⸗ 
grundes durch Stampfmaſchinen noch 16 000 Betonpfähle in 
den Boden eingetrieben. Erſt darüber kam die ſtarke Beton⸗ 
decke, die das eigentliche Fundament der Kongreßhalle dar⸗ 
ſtellt. Dem Grundriß des Bauwerks entſprechend wurden 
zahlreiche Holzbrücken aufgeſtellt, denen über hunderte von 
Metern durch dicke Rohre die fertige Zementmiſchung zugeleitet 
wird. Unaufhörlich ergießt ſich aus Fallſchächten die zäh⸗ 
fließende Maſſe, die in Miſchmaſchinen gründlich durch⸗ 
gearbeitet wurde, auf den Baugrund. — An den Enden haken⸗ 
förmig umgebogene Eiſenſtangen verleihen ihr den inneren 
Halt. Erſt wenn die Miſchung zu rieſigen Betonblöcken erſtarrt 
iſt, wird die Holzverſchalung entfernt, die fie in die vor 
geſebenen Formen zwang. Bis zum kommenden Reichsvartei⸗ 
mauern vollendet ſein. Die Stahlarme gigantiſcher Kräne 
werden dann noch Quader auf Quader türmen, bis die Dach⸗ 
konſtruktion aufgeſetzt werden kann. ' 


Die „Via Triumphalis“ des Führers. ö 

Ein Holzmodell gibt heute ſchon eine Vorſtellung von den 
Ausmaßen des gewaltigen Bauwerks, das die Einwohner 
einer ganzen Stadt in feinem Innern aufzunehmen vermag. 
Durch eine große Straße von nicht weniger als 80 Metern 
Breite, die beiderſeits von Tribünen flankiert wird und 
mehrere Kilometer lang iſt, wird die Kongreßhalle mit dem 
Märzfeld verbunden. Sie gibt einen herrlichen Ausblick frei 
auf die alte Nürnberger Burg, deren älteſter Teil noch aus 
dem Jahre 1050 ſtammt. Eine wahre „Via Triumphalis“, wird 
die Straße des Führers einſt dem Aufmarſch der Formationen 
und der Wehrmacht zu den verſchiedenen Kundgebungen 
geben. Das Märzfeld ſelbſt wird bei einer Länge von über 
tauſend Metern und etwa ſiebenhundert Metern Breite die 
größte Verſammlungsſtätte auf den Reichparteitagen dar⸗ 
ſtellen. Auf einem Gelände hinter dem Märzfeld wird im 
nächſten Jahr für die Wehrmacht, die diesmal noch mit den 
bisherigen Unterkünften vorliebnehmen muß, ein eigenes 


Lager in feſter Bauart errichtet. Die Hitleringend hingegen 


wird bereits auf dem kommenden Parteitag eine große Über⸗ 
raſchung erleben. Zu ihrer Unterbringung in einer eigenen 
„Stadt“ mußte ein ganzer Berg von nicht weniger als 70 000 
Kubikmetern durch Sandbagger abgetragen werden. Auf dem 
hierdurch gewonnenen Gelände wurden zahlreiche Unterkünfte 
mit Kommandoturm, Fahnenhügel und Sanitäts räumen er⸗ 
richtet. Durch Gartenanlagen und Grünſtreifen iſt der ur⸗ 
ſprüngliche Charakter ſo weit als möglich erhalten worden. 
Jeder deutſche Arbeiter einmal nach Nürnberg. 

Luitpoldarena und Zeppelinwieſe werden auf dem Nes⸗ 
jährigen Parteitag gleichfalls in völlig veränderter Geſtalt in 
Erſcheinung treten. Raſenplätze find durch Steinteraſſen erſetzt 
worden; Säulenreihen ſchließen den Hintergrund ab, und ge⸗ 
waltige Hoheitszeichen mit Pylonen verſinnbildlichen Einheit 
und Stärke des Dritten Reiches. Wie Reichsleiter Dr. Ley, 
unlängſt öffentlich verkündet hat, ſoll in Zukunft jeder deutſche 
Arbeiter einmal im Jahr nach Nürnberg geführt werden, um 
ihn mit dem klaren Stilwillen und der Formgebung national⸗ 
ſozialiſtiſcher Architektur vertraut zu machen. Zur Unter⸗ 
bringung der Menſchenmaſſen iſt die neue Koͤß⸗Stadt beſtimmt, 
die bereits bis zum kommenden Reichsparteitag in ihren 
Grundzügen vollendet ſein wird. Fünf große Holzhäuſer, die 
während der Olympiade in Berlin aufgeſtellt waren, bieten 
insgeſamt 20 000 Volksgenoſſen Unterkunft. Ein eigener Auto⸗ 
bahnhof, neue Parkplätze und Zubringerſtraßen, verkehrs⸗ 
techniſche Verbeſſerungen und viele weitere Errungenſchaften 
ſtempeln Nürnberg zu einer „Stadt der Reichsparteitage“, die 
auch im kleinen ſich ihrer großen Aufgaben bewußt iſt. Ihrer 
erhabenen Tradition getreu, wird die ehemalige Freie Reichs⸗ 
ſtadt damit in ſtändig zunehmendem Maße zu einem Mittel⸗ 
punkt der Bewegung. 

* 


105 Jahre alt. . 

Frau Wilhelmine Scharnikow, die älteſte Einwohnerin 
Hannovers, feierte ihren 105. Geburtstag. Die Jubilarin, die 
ſich voller geiſtiger und bewundernswerter körperlicher Rüſtig⸗ 
keit erfreut, arbeitet noch ohne Hilfe im Haufe und beſchäftigt 
ſich mit Handarbeiten. Am Weltgeſchehen nimmt ſie regen 
Anteil und lieſt täglich die e 


Eiferſuchtstragödie fordert drei Todesopfer. 

Drei junge Menſchenleben ſind in der Nacht zum Montag 
das Opfer einer Eiferſuchtstragödie geworden, die ſich im Süd⸗ 
weſten Berlins abſpielte. Ein abgewieſener Freier ſchoß gegen 
Mitternacht auf der Straße ein junges Mädchen und ihren 
Begleiter nieder und verübte dann Selbſtmord. Als das 
Überfallkommando und die Feuerwehr am Tatort eintrafen, 
fanden ſie die drei in ihrem Blute liegend auf. Hilfe kam zu 
ſpät, alle drei waren bereits tot. 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Ein neuer Welthandel? 


Der Leiter des Statiſtiſchen Reichsamtes Berlin, Dr. 
Walter Grävell, veröffentlicht im „Berliner Tageblatt“ 
einen intereſſanten Artikel über den Wandel im Welt⸗ 
handel. Wir entnehmen dieſem Artikel folgende Aus⸗ 
führungen: 


Die Frage, ob der Welthandel aufholt, wurde in letzter Zeit 
viel geſtellt. Ihre Beantwortung, die ebenfalls vielfach — teils 
mit mehr, teils mit weniger Geſchick — verſucht worden iſt, ſtößt 
auf zwei große Schwierigkeiten. Erſtens beſteht keine einmütige 
Auffaſſung darüber, wie die Größe des Welthandels zahlenmäßig 
erfaßt werden muß, damit einwandfreie Entwicklungsreihen, die 
einen zeitlichen Vergleich ermöglichen, gebildet werden können. 
Anders als durch zahlenmäßige Darſtellung des Umfangs des Welt⸗ 
handels iſt aber ein Geſamturteil über ſeine größenmäßigen Be⸗ 
wegungen und Veränderungen überhaupt nicht zu erhalten. 
Zweitens iſt zu klären, ob eine bloße Vergrößerung des Welt⸗ 
handels allein ſchon als ein Aufholen angeſehen werden kann oder 
ob nicht vielmehr dazu Entwicklungen ganz beſtimmter Art not⸗ 
wendig ſind, deren Eintreffen erſt von der Entfaltung eines neuen 
Welthandels, alſo von einer Aufwärtsentwicklung im Rahmen des 
allgemeinen wirtſchaftlichen Aufbaus, zu ſprechen erlaubt, deren 
exakte Erfaſſung aber wiederum nicht einfach iſt. 

Den Welthandel als Inbegriff der Verkehrsvorgänge Ein⸗ und 
Ausfuhr ſachlich abzugrenzen, mag noch verhältnismäßig leicht ſein. 
Die Praxis wird allerdings immer der eindeutigen und einheit⸗ 
lichen Erfaſſung dieſer Vorgänge Schwierigkeiten bereiten. Solcher⸗ 
lei Beeinfluſſungen können aber höchſtens ſtörend wirken, ohne 
das wirkliche Bild gänzlich zu vernichten oder umzufälſchen. Wir 
Mn daher auf dieſe Seite des Problems auch nicht näher ein⸗ 
gehen. 

5 Anders verhielt es ſich mit der Notwendigkeit, den — ſachlich 
als ſolchen abgegrenzten — Welthandel in einer zahlen⸗ 
mäßigen Größe einzufangen, und zwar ſo vernünftig, daß 
die jährliche Wiederholung dieſes Unterfangens eine richtige Vor⸗ 
ſtellung von der Entwicklung des Welthandels gibt. Die ver⸗ 
ſchiedenſten Möglichkeiten ſind hier vorhanden. Man kann zum 
Beiſpiel als Größe des Welthandels die Zahl der über die Grenzen 
der Länder als Ein⸗ und Ausfuhr gegangenen Warenſendungen 
anſehen; man kann deren Geſamtgewicht dafür nehmen; man kann 
auch vom Wert der Waren ausgehen und geeignete Geſamtwerte 
zu bilden verſuchen, indem man etwa die Gegenwartspreiſe zu⸗ 
grunde legt oder die Mengen mit Wertgewichten, die anhand be⸗ 
ſtimmter Preisrelationen feſtgelegt ſind, ausſtattet. Es iſt zu prüfen, 
welche der gegebenen Möglichkeiten für unſeren Fall in Betracht 
zu ziehen iſt. 

In der Frage, ob der Welthandel aufholt, iſt die Abſicht ent⸗ 
halten, einen Vergleich zu ziehen. Es wird hier nämlich, ohne 
es expressis verbis zu ſagen, 


die Entwicklung des Welthandels 


mit der anderer wirtſchaftlicher Vorgänge verglichen, und zwar 
wird dabei in erſter Linie an die Entwicklung der Weltproduktion 
gedacht. In der Tat ſpielt bei den üblichen Betrachtungen über die 
Geſtaltung der Weltkonjunktur die — und zwar unterſchiedliche — 
Entwicklung der Weltproduktion und des Welthandels ſtets eine 
wichtige Rolle. Nun ſind darüber, wie die Weltproduktion in ihrer 
größenmäßigen Entwicklung zu ermitteln iſt, eigentlich noch wenig 
Diskuſſionen entſtanden. Es wird hier gleichſam als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich angeſehen, daß von der Produktionsmenge ausgegangen wird 
und daß zur Gewinnung von Indizes die Produktionsmengen der 
einzelnen Branchen und Länder entſprechend ihrer anteilsmäßigen 
Bedeutung gewogen werden. Wenn für den Welthandel analog 
vorgegangen würde, ſo dürfte kein Zweifel darüber beſtehen, daß, 
um einen zahlenmäßigen Ausdruck für ſeine Entwicklung zu er⸗ 
halten, nur von den gewogenen Mengen, d. h. von dem Volumen, 
ausgegangen werden kann. Tatſächlich will man jedoch in der 
BVolumenentwicklung des Welthandels nicht die ausſchließlich 
richtige Darſtellung feiner Bewegung — im Sinne der eingangs 
erwähnten Frageſtellung — erblicken. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 11. Auguſt auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Warſchauer Börſe vom 10. Auguft. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,15, 89,33 — 88,97, Belgrad —, Berlin —.—, 212,97, 
— 213,11, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —.—, 100,20 — 99.80, 
Spanien —.—, Holland 292,00, 292.72 — 291,28, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —,—, 118,09 — 117,51, London 26,39, 
26,46 — 26,32, Newyork —,—, 5,30%, — 5,27%, Oslo ——, 
132.88 — 132,98, Paris 19,88, 19,93 — 19,83, Prag 18,44, 18,49 — 18,39 
Riga —, Sofia —, Stodholm 136,10, 136,43 — 135,77, Schweiz 121.50, 
121,80 — 121,20, Helſingfors ——, 11,70 — 11,64, Wien —— 
99,20 — 98,80, Italien —,—, 27,98 — 27,78. 
„Berlin, 10. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,489 — 2.492, 
London 12,405— 12.435, Holland 137,17—137,45, Norwegen 62,34 bis 
62.46. Schweden 63.91— 64,03, Belgien 41.88—41,96, Italien 13,09 bis 
13,11. Frankreich 9 341—9.359. Schweiz 57,13—57,25, Prag 8,651 bis 
8,669, Wien 48.90 — 49.05, Danzig 47,00 —47,10, Warſchan —.—. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,27 Eh dto, kleine Scheine 5,26 Zt., 1 Pfd. Sterlin Se l., 
1 100 chw 19.80 455 


eizer Frant 121,00 31, 100 franzöſiſche Fran 
100 deutſche Reichsmark in Papier 133,00 31. in Ara 146,00 3t., 
in Gold feit —— 3ʃ., 100 Danziger Gulden 99,80 34., 100 tichech. 
Kronen 17,00 34, 100 öſterreich. Schillinge 98,50 Z, holländiſcher 
Gulden 291,00 34, belgiſch Belgas 88,90 34, ital. Lire 23,50 Zt. 


3 1 Effektenbörſe. 
oſener Effetten⸗Börſe vom 10. Auguſt. 
5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe genere Voſten 9 
1 1 kleinere Poſten 
4% Brämien-Dollar-Anleihe (S. II)) 
4½%½% Obligationen der Stadt Poſen 19329 
4½%% Obligationen der Stadt Poſen 199 x 
5% Pfandbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen 
5% ligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 ©.-3t.) 
4/,°/, umgeſt. e d. Pos. Landſchaft 1. Gold 
4½7¼ Ztoty- Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 
4% Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 
Bank Cutrownictwa (ex. Divid. ) 
Bank Polſti (100 20 ohne Coupon 8°, Div. 1936 
+: Biechein. abr. Wap. i Cem. (30 31). . . . ; 
LEE NEE ale SE EHER 
uban-Wronkt (102) . . . 2 32.2. 
Cukrownia Krußgwica . . ; 4 u 2.2. 
Tendenz: uneinheitlich, 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörfe vom 
10. Auguit, Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


888 


3 
s333 
+84 8 


sion 
8 

inis 
+8 


e 
«9 „4 
254 „4 „46% 
—— 2 


Richtpreiſe: 
Weizen 28.25 — 29.00 Rotklee, oh . . —.— 
Roggen, alt —.— Schwedenklee . —— 
Roggen, neu. . . 21.25—21.50 Gelbklee, enthülſt —— 


Braugerite. . 5 A 
Gerſte 673-678 g/l. . 17.50—18,00 
Gerſte 700-717 g/l, . 18.50-19.75 

afer, neu 450-470 8/1.19,00—20,00 


oggenmehl 
10-50% 31.25—31.75 
” 10-65 % 29.75—30.25 
11.50-65 / 22.75—23.25 


Engl. Raygras . 
Genf 


Viktorigerbſen .. 233,00—25.00 
Folgererbſen.—.— 
Klee gelb. o. Schalen —.— 
Peluſchlten —— 
Sommerwicken —— 
Weizenſtroh, loſe 


Weizenmehl Weizenſtroh, gepr. 3.15—3.40 
„ 10-30 / 46.75 — 47.25 Roggenſtroh, oſe „ 2,85—3,10 
„ 0-50 % „ 42.75—43.25 Roggenſtroh, gepr. 3.60—3.85 
„ la g- 65 / . 40.75—41.25 Haferſtroh, loie . 3.05—3.30 
N 30.65 . 37.75 — 38.25 2 55 gepreßt 3,55—3.80 
„ a 50-65 / . 33.75 — 34.25 erſtenſtroh, loſe . 2.75—3.00 
„ II 65-70 / . 31.75—32,25 Gerſtenſtroh, gepr. 3.25 —3.50 
Roggenkleie . . 16.50-17.00 | Heu, loie. . . 5.35—5.85 
Weizenkleie, mittelg. 17,00—17.25 eu, gepreßt 6.00—6.50 


Netzeheu. loie. . 6.45—6.95 


— —— (grob) . 17.75 —18.00 
Gerſtenkleie 5016.50 Netzeheu, gepreßt 
Leintuchen 


eg “2. 54.00—56,.00 Bee er 
amen Fe apstuchen , „ 19.25—19. 
blauer Mohn. . 65.00-68.00 | Sonnenblumen« 


kuchen 42—43% 24.25 — 25.00 
blaue Lupen Speiſekartoffelnn —.— 
Geradella . . . —.— Sonaſchrot . 25.50— 26.50 

Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 3052.4 ta davon 1191 to 
Roggen, 323 to Weizen. 185 t Gerte 210 l Safer. 


gelbe Lupinen 5 —.— 


p. Aug. 161/ sb.: 


Die praktiſch angeſtellten Verſuche, einen Welthandelsindex zu 
errechnen, können folgendermaßen klaſſifiziert werden: 


1. Volumendarſtellungen, d. h. Darſtellungen mit 
zeitlich einheitlich gewogenen Mengen; 

2. Darſtellungen in Gold werten; 

3. Darſtellungen in Landeswährung; 

4. Darſtellungen in beſonderen Wertdurchſchnitten. 


Eine Volumendarſtellung wird vom Statiſtiſchen Reichsamt und 
ebenſo vom Völterbund gegeben; die Ergebniſſe mmen weitgehend 
überein, die Gewinnung der Zahlen iſt jedoch verſchieden. Die 
gleichen Stellen geben ſodann Darſtellungen in Goldwerten und 
zwar das Statiſtiſche Reichsamt in Reichsmark und der Völkerbund 
in Golddollar; die Ergebniſſe unterſcheiden ſich kaum. Eine Dar⸗ 
ſtellung in Landeswährung hat ebenfalls der Völkerbund verſucht, 
indem er neben den angeführten Berechnungen auch eine ſolche in 
engliſchen Pfund vornimmt. Eine beſondere Durchſchnitts⸗ 
berechnung ſchließlich hat das Inſtitut für Konjunkturforſchung 
durchgeführt, indem es (wir führen hier die Angaben des Inſtituts 
für Konjunkturforſchung über ſeine Methode auf deren einfachen 
Inhalt zurück) die Außenhandelszahlen der einzelnen Länder, wie 
ſie von den Einzelſtatiſtiken ausgewieſen werden, in allen Jahren 
auf Reichsmark umrechnet, und zwar einheitlich zum Kurs der 
einzelnen Währungen im Jahre 1929, um dann aus der Summe 
dieſer Wertzahlen einen Index zu erſtellen. Es wird hier alſo ſo 
verfahren, als ob ſeit 1929 irgend welche Währungs veränderungen 
in der Welt nicht ſtattgefunden hätten. 


Bolumenindex und Wertindex, 


Der Bolumeninder iſt ein (wenn auch nicht völlig ein- 
wandfreier) Mengeninder; die brigen Indizes find Wertindizes. 
Dieſe Wertindizes unterliegen einer drei⸗ und ſogar vierfachen 
Beeinfluſſung: nämlich durch Veränderungen der Menge, der 
Qualität und des Preiſes, wobei im letzten Fall wieder zu unter⸗ 
ſcheiden iſt zwiſchen marktmäßig und wertmäßig bedingten Ver⸗ 
änderungen. 


Den Wertindizes kommt alſo, wenn überhaupt, nur eine 
beſchränkte Bedeutung zu. Wenn man davon ausgeht, daß im 
Welthandel ebenſo wie in der Produktion die Mengen das Ent⸗ 
ſcheidende find — es werden ja in der Wirtſchaft nicht Geldbeträge 
erzeugt und verbraucht, ſondern Waren — ſo muß man zu der 
Schlußfolgerung kommen, daß nur ein Mengenindex eine klare 
Vorſtellung von der Entwicklung des Welthandels geben kann, vor 
allem eine ſolche Vorſtellung, die mit anderen Vorſtellungen, zum 
Beiſpiel über die Produktion, in Verbindung gebracht werden kann. 
Als ein ſolcher Index kommt nur der Volumenindex, das heißt 
alſo ein gewogener Mengenindex, in Betracht, da nur ſo die ein⸗ 
zelnen Mengen in ihrer verhältnismäßigen Bedeutung für den 
Welthandel berückſichtigt werden. Die praktiſche Berechnung iſt 
allerdings nicht eindeutig gegeben, doch braucht darauf hier nicht 
eingegangen zu werden. Damit können wir unter Benutzung der 
vorhandenen Bolumenindizes feſtſtellen, daß der Welthandel 


1. heute bereits wieder faſt 95 Prozent ſeines Höchſtſtandes von 
1929 erreicht hat, 

2. ſeit feinem Tiefſtand um rund 25 Prozent geſtiegen iſt und 

3. allein im letzten Jahr, alſo ſeit dem erſten Vierteljahr 1936 


bis zum erſten Vierteljahr 1937, ſich um rund 10 Prozent 
erhöht hat. R 


Der Welthandel iſt alſo bis heute ſchon kräftig geſtiegen und 
ſteigt offenbar jetzt ſtärker an; er holt alſo tatſächlich rein zahlen⸗ 
mäßig, wenn auch nicht in dem zum Teil behaupteten Umfang, auf. 
Die Entwicklung der Weltproduktion iſt allerdings noch weit voraus: 
fie liegt im Juni 1937 20 Prozent über dem Stand von 1929, 


75 Prozent über dem Tiefſtand von 1932 und 15 Prozent über dem 
Stand zur gleichen Zeit des Vorjahres. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 11. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 


Standards: Roggen 688.5 /. (117,2 f. b.) zuläſſig 3% Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 l. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit, Hafer 413 g/l. 
(69 b. h.) zuläſſig 5% Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerite 
661-667 8/. (112 113,1 1. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 643-649 g/l. 
(108.9 - 109,9 . h.) zuläſſig 2¾ Unreinigkeit, Gerſte 620,5- 626,5 8/. 
(405. 1-106 l. h.) zuläſſig 3% Unreinigteit. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 60 to 22.00 elbe Zupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 f/. — to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 631 gr — to —.— 
noggentleie — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Stand.⸗Weizen — lo —.— Sonnen» 
Hafer — to —— blumenkuchen — to —— 


Richtpreise: 


Roggen . 21.50 — 22.00 blauer Mohn. . 65.00—67.00 


Standardweizen, alt 28.50-29.00 | Senn 36.60-38.00 
Braugerſte . . 20.50 — 21.00 Leinſamen em 
a) Wintergerſte. —— PeluſchtTen m 
b Gerſte 114-115f.h. 19.30 ten n 0, en 
Hafer, neu . .19.25—19.75 Winterraps 5.00 — 54.00 
Roggenmehl 60-82% —.— Rübſen 49.00 50.00 
„10-65% m. Sack 31.75— 32.25 Felderbſeen. —.— 
5 0-65 % —.— Biltoriaerbien , 22.00 —24.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Folgererbſen 


22.00 —24.00 
laue Lupinen —.— 
elbe Lupinen 
elbklee, enthülſt 
Weißktlee, ger. 
Rotklee, unger. 
Rotklee 97 / ger. —.— 
Speiſekartoffeln Pom. —.— 
Speihekartoffeln Netze) —.— 
Sojaſchrot. 


Roggennachm. 0-95 ¼ 27.25—28.25 
Weizenmehl m. Sack 
„Export f. Danzig g 
LA 0-65 / 41.00 42.50 

55 11 65-70%. —— 
IA 65-75%,, 
8 II 70-75% 

Weizenſchrot⸗ 

nachmehı 0-95“, 34.75 35.75 


Roggenkleie . . 16.75 —17.00 | Trodenihnikel . . —.— 
Weizenkleie, fein. . 17.50—17.75 | veintuchen . . 24.00— 24.50 
Weizenkleie, mittelg. 17.50—17.75 | Rapstuhen . ... 19.50-20.00 
Weizentiete, grob . 18.00-18.25 Sonnenblumenkuch. 


Gerſtentleie . . 16,25—16.75 
Gerſtengrütze fein . 30.00-31.00 
Gerſtengrütze, mittl. 30.00-31.00 
Perlgerſtengrütze . 42.00-43.00 | Neteheu, pepreßt . 7.75—8.25 

Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen ſtetig. Roggen, Gerſte. 
Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


42-45% „ 
Roggenſtroh, gepr. 4.25—4.75 
Netzeheu, loſe . . 7.00 —7.50 


Roggen 287 to] Speiſekartoff. — to fer 5710 
Weizen 119 to Habeittastoft. — to] Peluſchten — 00 
Braugerſte — to aattartoffeln — to Senf 10 
a) Einheitsgerſte 354 to | Kartoffelflock. —to | Sonnenblumen- 
b) Winter⸗ „ —to | blauer Mohn 06 to terne — to 
e) Gerſte — to Maiskleie — to elbe Lupinen — to 
Roggenmehl 105 to Gerſtenkleie — to laue Lupinen — to 
Weizenmehl 67 to eradella —to | Preßheu 30 to 
Viktoriaerbſen — to Rapsſchrot 15 to] Widen — to 
olger⸗Erbſen — to anftuchen — to] Sonnenblumen⸗ 
eld⸗Erbſen — to aps 7 to kuchen — to 
oggenklete 82 to | Palmkernſchrot — to | RNapskuchen — to 
Weizenkleie 20 to Palmkernkuchen— to | Rotklee — to 


Geſamtangebot 1242 to. 


Hamburg, Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 10. Auguft. 
Preiſe in Off. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! hard Atlantis per Aug.⸗Sept. 5,66 Doll. Manitoba II 
(Schiff) —, p. Aug.⸗Sept. 5,34 Doll. Roſafe 80 xe f. 1000 Kg.(Schiff)— p. Aug. 
218/ Sh.“ Baruſſo 80 kg (Schiff) — p. Aug. 219 sh., Bahia 80 Kg 
—: Gerſte: Plata 60-61 kg per Aug. —, ruſſ. Gerſte 64-65 kg —, 
Gerſte 64-65 ke (Schiff) — p. Aug 158/0 sh., 67-68 kg (Schiff) —, 
Roggen: Plata 72-73 kg p. Aug. 210% sh.; 
Hafer: Plata Unclipped fac. 46-47 kg per Aug. 119/ sh., 
Plata Clipped 51-52 kg ver Aug. 122 sh., Hafer 54-55 kr 
per Aug. —: Leinſaat Plata per Aug. — sh. per Auguſt 
— sh.: Mais: La Plata per Aug 123/6 sh. per Sept. 123/6 Sh. 
per Oktober 123 / sh., per November 123/ sh.; Weizenkleie: Pollards 
p. Auguſt — sh., Bran p. Auguſt — sh. 


24.00 — 24.50 


Die Frage iſt aber jetzt, ob es ſich bei dem rein zahlenmäßigen 
Aufholen des Welthandels ſchon um ſeine Geſundung handelt, 
d. h. alſo um den 


Beginn einer neuen Welthandelsära. 


Kann in dem Aufholen etwa ſchon die Geſtaltung des neuen Welt⸗ 
handels, d. h. ſeine Einpaſſung in die allgemeine Wirtſchafts⸗ 
entwicklung, geſehen werden? Wir müſſen bei einer Beurteilung 
dieſer Frage davon ausgehen, daß es auf die Dauer nicht der Sinn 
des Welthandels ſein kann, Abhängigkeiten zu erhalten oder gar 
neu zu begründen. Es könnte alſo nur dann in der Zunahme des 
Welthandels ein wirklicher Fortſchritt erblickt werden, wenn ſie 
ſich auf Waren bezöge, die nicht zu den lebenswichtigen gehören, 
d. h. zu denen, auf die die Nationen zur Erhaltung ihres Beſtandes 
angewieſen ſind. Eine eingehende Unterſuchung dieſer Frage iſt 
hier natürlich nicht möglich. Einige Andeutungen mögen aber zum 
Nachdenken anregen. Nach Berechnungen des Völkerbundes hat 
der Welthandel volumenmäßig im Jahre 1936 erreicht: 

für Lebensmittel 85,5 Prozent ſeines Höchſtſtandes von 1929, 

für Rohſtoffe und halbfertige Waren 95,5 Prozent und 

für Fertigwaren 75,5 Prozent. 

Lebensmittel und Rohſtoffe machen alſo heute einen größeren 
Anteil am geſamten Welthandel aus als im Jahre 1929. Anderer⸗ 
ſeits iſt aber auch richtig, daß ſeit ſeinem Tiefſtand der Außen⸗ 
handel in Fertigwaren verhältnismäßig am ſtärkſten geſtiegen iſt, 
nämlich um 28 Prozent, während der Außenhandel in Lebensmitteln 
ſich nur um 4 Prozent und in Rohſtoffen und halbfertigen Waren 
um 17 Prozent bis 1936 erhöht hat. Darin dürfte jedoch im weſent⸗ 
lichen nur ein Ausdruck dafür zu ſehen ſein, daß der Tauſch von 
(noch dazu im Preis geſtiegenen] Lebensmitteln und vor allem von 
Rohſtoffen gegen Fertigwaren wieder ſtärker in Fluß gekommen 
iſt, eine Zewegung, die ſich bei gleichen abſoluten Beträgen in 
größeren Steigerungsſätzen für Fertigwaren, die bisher ſtets 
weniger als 40 Prozent des geſamten Welthandels ausmachten, 
auswirken muß. Daß der Tauſch von Fertigware 1 
Fertigware tatſächlich noch nicht wieder in größerem Umfang 
aufgenommen worden iſt, mag z. B. daraus erſehen werden, daß 
die Einfuhr Europas an Fertigwaren 1936 gegenüber 1935 nur 
unbedeutend (um 5 Prozent) zugenommen und damit erſt den 
Stand von 1934 wieder erreicht hat, während die Fertigwaren⸗ 
einfuhr Außereuropas erheblich ſtärker (um mehr als 10 Prozent) 
geſtiegen iſt; hier dient eben die Fertigware vornehmlich der Be⸗ 
zahlung von Rohſtoffkäufen. 

Die Welthandelsſteigerung, die in den letzten Jahren zahlen⸗ 
mäßig eingetreten iſt, iſt alſo größtenteils wohl nicht mehr als der 
Ausdruck dafür, daß in den einzelnen Nationalwirtſchaften der Be⸗ 
darf an zuſätzlichen Lebensmitteln und vor allem Rohſtoffen noch 
groß iſt und . Anſprüche zunächſt noch vorwiegend im 
Ausland gedeckt werden müſſen. Außerdem hat die teilweiſe er⸗ 
folgte Wiederaufnahme internationaler Zinszahlungen zur Er⸗ 
höhung des Welthandels beigetragen. Anſätze 11 einem neuen Welt⸗ 
handel auf der Grundlage eines geſunden Leiſtungsaustauſches ſind 
noch verſchwindend klein. Vorläufig beſtimmt ſich der Welthandel 
immer noch vorwiegend durch die verſchiedene Verteilung der Güter 
der Erde auf die einzelnen Nationen. Der Beſitz diktiert den 
Umfang des Welthandels, nicht der Wunſch, ſich durch den Aus⸗ 
tauſch von Kulturgütern und Kulturleiſtungen gegenſeitig zu be⸗ 
glücken und einander näher zu bringen. Damit hat aber die inter⸗ 
nationale Außenhandelslage nichts von ihrer Bedenklichkeit ein⸗ 
gebüßt, und mit einem unter dieſen Umſtänden ſteigenden Welt⸗ 
handel wachſen wieder die Gefahren, die in einer lebenerhaltenden 
und damit zugleich lebenbedrohenden Abhä gigkeit liegen. 


De: Saatenſtand in Polen am 15. Juli d. J. 


Nach den Angaben des Polniſchen Statiſtiſchen Hauptamtes 
ſtellte ſich der Stand der Saaten in Polen am 15. Juli d. J. wie 
folgt dar: Winterweizen 2,8 (1. Juli d. J. 2,8), Winterroggen 2,8 
(2,9), Sommerweizen 2,8 (2,8), Sommergerſte 2,7 (2,7), Hafer 2,7 
(2,7), Kartoffeln 3,4 (3,2). Der Stand der Kleeſaaten und der 
Feldwieſen und Weiden war nach wie vor ungünſtig und wird 
im Durchſchnitt mit 2,0 bezeichnet. Der Stand der Niederungs- 
und der meliorierten Wieſen war jedoch bedeutend beſſer und wird 
mit 2,8 angegeben. Die erſte Heumahd und der erſte Getreide⸗ 
ſchnitt iſt faſt in ganz Polen unter günſtigen Witterungs⸗ 
bedingungen vorgenommen worden. 


Viehmartrt. 0 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 10. Auguſt. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) . 

Auftrieb: Rinder 398 (darunter 38 Ochien, 70 Bullen. 290 Kühe, 
— Färſen. — Jungvieh), 684 Kälber, 185 Schafe. 1326 Schweine, 
zuſammen 2593 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loto Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſtem: 

Minder: Och ſen: vollfleiſchige. ausgemäſtete Ochſen von 
öchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. — —. vollfleiſchig, ausgem. 
chſen bis zu 3 J. ——, junge, fleischige, nicht ausgemäſtete und 

3 ausgemäſtete —,—, mäßig genährte unge, gut genährte 
ältere — —. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 64—70, vollfleiſch., füngere 56—62, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte altere 52—54. mäßig genährte 42—50. 

Kuhe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von hochſtem Schlachꝛ⸗ 
ewicht 66—74. Maſtkühe 56—62, gut genährte 48—52, mäßig 
genährte 26—36, \ 1 
är en: vollfleiſchige. ausgemäſtete 70—78 Waitfärien 60—68, 
gut genährte 52—58, mäßig genährte 42—50. 8 

ng ngoten: gut genahrtes 42—50, mäßig genährtes 38—40, 

a ber: beite ausgemaitete Kalber 80-86, Maſttalber 72-78. 
gut genährte 64—70, maßig genahrte 40-60. 

Schafe: wiaitiammer und ‚ungere maſthamme. 70 —80, ge⸗ 
mäſtete, altere Hammel und Mutterſchaſe 60-68, gut genährte 
—.— alte Wiutterichafe —.—. 

Schweine; gemaitete, 120—150 kg Lebendgewicht . . 120—130 
vollfleiſchige von 100—12U Kg Lebendgewicht . 114—12U 
vollfleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht . 108112 
fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht. 82—96 
Sauen und päte Kaſtrateeee. 90 —110 

Marktveriauf: ruhig. 

Danziger Schlachtviehmartt. Amtl. Bericht vom 10. Auguſt. 
Preile ſur ou Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Ochſen: Wwemaltete hochſten Schlachtwertes, jungere 40-42, 
altere —,—, lonſtige vollfleiſchige, jüngere 36-39, fleiſchige —.—. 
Suiten: jungere, vollfleiſchige, hochſten Schlachtwerts 40 — 42, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemaäſtete 36—39, fleiſchige 2835. 
tuhe: Jüngere, vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts 9639, 
‚onitige vollfleiſchige oder ausgemaäſtete 32—35, fleischige 25—31, 
gering genahrte 12—24. yarıen Kalbinnen!: 9 6 0 95 
ausgemaſtete, höchſten Schlachtwerts 40—42, vollfleiſchige 36-39, 
lleiſchige 28—35. Freſſer: maßig genährtes Jungviey 25—33. 
sauber: »Doppellender beſter Wiait 75—80, beſte Walt 
tälber 57—65, mittlere Maſt- u. caugtälber 46—55, geringere Kälber 
—— Share: Maſtlämmer und junge \Wiaithammei, 
Stallmait 40—45, mittlere Maſtlammer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe 35—39, fleiſchiges Schafviey 2732, gering ge» 
nährtes Schafpieh ——. Schweine: Geitſchweine uber 301 Pfd. 
Lebendgew. 60, vollfleiſch. Schweine von ca. 71-900 Pfd. 
Lebendgew. 58, voufleiſchige Schweine von ca. 241—270 Pfd. 
Lebendgewicht 56, vollfleiſchige Schweine von ca. 221—240 Pfd. 
Lebendgewicht 54, vollfleiſchige Schweine von ca. 201— 220 Pfd. 
Lebendgewicht 52, vollfleiſchige Schweine von ca. 160 —200 Pfd. 
Lebendgewicht 47 48, fleiſch. Schweine von ca. 120 — 160 bd. vebend⸗ 


gewicht —.—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebenogewicht —.—. 
Sauen 46—5l. g . 
Bacon-Schweine —— le Zentner, Vertragsſchweine —.—. 
Auftrieb: 7 Ochſen, 79 Bullen, 76 Kune, 40 Harſen, 2 Freſſer: 
zujammen 204 Rinder, 55 Kälber, 9 Schaſe, 1065 Schweine. 
Außerdem wurden in der Woche noch auigetrieben: — Ochſen, 
2 Bullen, 5 Kühe, 3 Farſen, 15 Kälber, — Schafe. — Schweine, 
401 Bacon- und Exportſchweine. 5 g 5 
Bemerkungen: Kinder 2—4 Gulden über Notiz für ausgeſuchte 
Tiere. Stallpreiſe bei Rindern 4—6 Gulden, bei Schweinen 2—4 
Gulden unter Notiz. 


Marktverlauf: Rinder, Kaliber, Schaje geräumt, Schweine 
80 Prozent des Bedarfs zugeteiit. 


Warichauer Jiegmartt vom 10. Augut. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug jur oe ke Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiichige Ochſen 87—94, junge Wialir 
ochſen —.—, ältere, ſette Ochſen 76-83, altere, geſütt. Ochſen 50; 
fleiihige Kühe 91—102, abgemoltene Kühe eden Alters 80; junge 
fleiſchige Bullen 76; fleischige Kälber 92— 100. unge genährte 
Kälber 75-90: kongrefpolniſche Kälber — junge Scha 
böde und utterſchafe 50; Speckſchweine von über 180 kg 144145 
von 150—180 kg 125140, fleiſchige Schweine über 110 kg 9711 
von 80—110 kg 87-97. 


